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Die Jagegelder der Offiziere 
n beamten. 
a Ein Staatsbeamter auf Dienſtreiſen iſt dem Staate ein recht 
1 Herr, und mancher Leſer hat gewiß keinen Begriff, welche 
Diennuce Summen für die Reiſekoſten und Tagegelder der auf 
tag len befindlichen Beamten und Offiziere jährlich vom 
Dienft ausgegeben werden. Dieſe Thatſache kam auch am vorigen 
theilt an im Reichstage zur Sprache. Der Abgeordnete Bebel 
Auſſtelnumlich mit. daß nach einer ihm in Abſchrift vorliegenden 
9058 ellung ein Offizier für eine dienstliche Reife von Berlin 
M ch Bo 18 dam und zurück die niedliche Summe von 43 
a k liquibirt habe! Und dieſer Fall ſteht durchaus nicht etwa 
5 "zeit dg. Auch jeder Minister, der eine Dienſtreiſe von Berlin 
f een gn au machen hat, kann dieſelbe Summe in Rechnung 
hat a 5 den für preußiſche Beamte geltenden Beſtimmungen 
nach Potebcer Staate muuſter für eine Dienſtreiſe von Berlin 
„ Vetsdam zu beanſpruchen; a) Tagegelder 30 Mk, b) Reiſe⸗ 
meter 13 Pie Kilometer hin und 27 Kilometer zurück, pro Kilo: 
6 ſennige = 7,02 Mark, c) für zweimaligen Ab⸗ und 
noch gat nicht Summa 43,02 Mark. Aber es braucht's Einer 
gar nicht einmal bis zum Staatsminiſter gebracht zu haben, 
Neiſetoſten und hoch ſtehenden Beamten bekommen ziemlich hohe 


Oberpräſidenten ermäßigen ſich die oben angegebenen e um 
Mart, dal er 4 Yu elder zu Wanne . 
Su e e et, Zangen 8 . 
eine Reiſe Potsdam na Berlin urück alſo 29,02 Mk.; 
2 ern 9 5 Baurath, Gylnnaſialdirektor ꝛc. bekommt an 
Tag dern 12 Mark, für eine Reiſe zwiſchen Berlin und Pots- 
dam und gurack demnach 23,02 Mark. Und zwar werden die 


Tagegelder in voller Höhe ausgezahlt, gleichviel, ob die Reiſe einen 
jenen Tag oder einen halben Tag oder auch nur einige Stunden 
— ſpruch. genommen hat. In dieſer Beziehung wird allerdings 
905 eee in einer Weiſe mit dem Gänſeſchmalz 
geſchaffen werben erzeiblich iſt, und hier müßte gründlich Wandel 
ein Offizier o en Denn das iſt durchaus nicht gerechtfertigt, daß 
eh aue der Beamter, der ein höchſt anſtändiges Gehalt be⸗ 

N ihm De auf Dienſtreiſen noch ſo hohe Tagegelder bekommt. 
die län l 1 le Reiſekoſten erſtattet werden, und er für Dienſtreiſen, 
ae Apen e hene in Anſpruch nehmen, wo er alſo gezwungen 
Be 15 jeher ganzen. eine entſprechende Entſchädigung erhält, wird 
Be La er für recht und billig finden, daß aber für Reiſen von 
Summen unden einem Beamten außer den Reiſekoſten noch 
lach LER ct und 30 Mark bewilligt werden, die er thatſach⸗ 
77 75 r nicht verbraucht hat, iſt einfach unverſtändlich. Wofür 

amt er, fie denn? Und wie viele Dienſtreiſen werden nicht 
unternommen, die gänzlich überflüſſig find und deshalb ſehr gut 
unterbleiben, kögnen, nur damit die Tagegelder geſchluckt werden, 
die neben dem ehalte ein recht hübſches Taſchengeld bilden. 
Der Finanzminister zerbricht ſich den Kopf mit neuen Steuern, 
nirgends will es zulangen. überall Defizits, es fehlt nur, daß noch 
die Luft verſteuert wird, die Einer alhmet. Hier könnten Mil- 
lionen erſpart werden, die anderen, edleren Zwecken und ſomit 
dem Wohle der Geſammtheit zu Gute kämen; n 


Dauiſches eich, 


Der Wals err geleitete am Montag früh die Kabſerin, ſowie 
die kaiserlichen Kinder nach dem Bahnhof Friedrichſtraße, von wo 


45 Letzteren nach herzlicher Verabschiedung die Reiſe nach Abba⸗ 


Se „Antvaten. Alsdann unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt 
Moderner Sauberſpumn. 
Von Wilhelm Bölſche. 
e f Machdruck verboten.) 
als an den nachgelaſſenen Papieren meines alten Onkels, der, 
Unter 
5 Definitionen für das Wörlchen „Bejpeufter,” „I. Fall: wirkliche; 
man! ( aber noch nie vorgekommen. 2. F ) 
9 Fal chic heſchwindelt wird; habe ich ſelber ſchon gemacht. 


> 


Rub geiumal paſſiert.“ Ueber die Verallgemeinerung der letzten 
Scheel kaun man ſich, glaube ich, ſtreiten. 

daß na ganz ausgezeichnet. Und wenn man für F 
laken 
kann, id 
ſpenſter erzeuge 
fe Seitdem in neuerer Zeit t 
mi, Keinen iſt, habe ich an die drei Rubriken oft denken 
5 Wiſſenſchaft, die, wie unlängſt Lombroſo, ſich zum Spiritismus 
Gren oder mochten zu Reſau die Schinkenknochen Attentate auf 
15 8 „Was iſt das nun? Sind es die „wirklichen,“ oder 
Eine malte gene oder war etwa ein Eſel im Spiel? 
ſchl, 1 1 zum 95 einer langwierigen Ge: 
befaßte gezwungen geweſen, ſehr ernſthaft mit 

tlaſſen. Ich hatte dabei — e e 


1 


mit der Sache zu 


4 


die p 0 
Gehszeicelnde Hoffnung, es möchte mir doch einmal ein „wirklicher 
Wade e en en 6 och fr Ir 


mie er umſonſt. Ich bin von mein 
aeg Geenen besagen a cin umgek cheier 


und Staats: ö 


Tagegelder. Bei einem Beamten vom Range der 


muß es geſtehen — enijchteben 


und hörte hierauf im Schloſſe zahlreiche Vorträge. 


Mittwoch, den 14. März 


Mittags fand 
Tafel zu Ehren des Geburtstages des Prinzregenten Luitpold 
von Bayern ſtatt, zu der die Herren der bayeriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft geladen waren. Am Nachmittag machte der Monarch einen 


Spazierritt und beſuchte ſpäter das Opernhaus. — In Abbazia 


große Feuerwerke. 


—— ne nn 


würdige Pfarcherren unternehmen, — immer tauchte mir die 


dabei 


werden für heute, Dienſtag, Abend zu Ehren der deutſchen 
Katjerin auf den Höhen des Monte Maggiore etc. Höheafeuer 
arrangirt, auf den im Hafen von Fiume ankernden Schiffen 
Der Gemeinderath von Fiume wird der 
Kaiſerin ein prachtvolles Bouquett überreichen. 

Dank des Kaiſers an die Berliner Stadtverwaltung. Eine 
größere Anzahl der Berliner Stadtverordneten hatte nach der 
Annahme des Artikels 1 des ruſſiſchen Handelsvertrags im Reichs⸗ 
tage am Sonnabend Nachmittag an den Kaiſer und an den 
Reichskanzler Adreſſen geſandt. Der Kaiſer hat darauf dem 
Ober⸗Bürgermeiſter Zelle nachſtehende Antwort telegraphiſch zugehen 
laſſen: „Der telegraphiſche Gruß, den Sie, der Bürgermeiſter, die 
Magiſtratsmitglieder und die Stadtverordneten bei Ihrem geſtrigen 
Beiſammenſein aus Anlaß der erſten Abſtimmung im Reichstage 
über den ruſſiſchen Handelsvertrag an mich gerichtet haben, ſowie 
der damit verbundene Ausdruck des Vertrauens in meine auf 
den Frieden und die Förderung des Wohlſtandes meines Volkes 
in allen ſeinen Schichten gerichteten Beſtrebungen haben meinem 
erzen wohlgethan. Ich danke Ihnen aufrichtig dafür und 
itte, meinen Dank den geſammten Vertretern meiner Haupt⸗ und 

i J. R.“ — Auch 


ſtadt Berlin zu j es 
der Reichskanzler hat für die an ihn gerichtete Begrüßung feinen 


ank mit der Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſe Abſtimmung 
ban für die ſchließliche Entſcheidung des Reichstags ſein 
werde. b 
Dad Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in Berlin in der Bud⸗ 
getkommiſſion des Reichstags. In der Budgetkommiſſion des 
Reichstags beantragte am Montag Graf Umburg⸗Stirum (kon): 
Einmalige Bewilligung von 4000000 M. zur Errichtung eines 
Neiterftandbilbes: des Naiſers Wilhelm I. in Berlin: I. Rate 
1100000 M.“ Ferner beantragte Graf Limburg folgende Reſo⸗ 
1 „Der Reichstag erklärt, daß die Bewilligung des Tit. 7 
ap. 3 der einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern in der Vorausſetzung erfolgt, daß weitere Au: 
forderungen aus Reichsmitteln außer den im Etat für 1894/95 
enthaltenen für Zwecke des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm 1. 
nicht geſtellt werden.“ Staatsſekretär v. Bötticher erklärte, nach 
den bis jetzt aufgeſtellten Berechnungen glaube er nicht, daß man 
nit 4000000 M. auskommen kann, wenn man ein dem Schöpfer 
he Deutſchen Reichs würdiges Denkmal herſtellen wolle. Er 
laube aber, daß der Gedanke der Bewilligung eines Pauſch⸗ 
quantums auf Widerſtand im Bundesrathe nicht ſtoßen werde. 
1 4 Bundesrath zu der Ueberzeugung gelange, daß man 
it 4 Mill. ein würdiges Denkmal nicht ſchaffen könne, werde er 
mit anderen Vorſchlägen an den Reichstag herantreten. Man 
abe Prof Begas allerdings Berechnungen aufitellen laſſen, aber 
usdrücklich abgemacht, daß ein Vertrag erſt nach Einwilligung 
es Reichstags abgeſchloſſen werde. Allerdings habe Begas be⸗ 
reits Gelder aus Reichsmitteln erhalten für gewiſſe Arbeiten, weil 
die Zeit drängt, da das Denkmal bis zum 100. Geburstag Kaiser 
Wilhelms, am 22. Märı 1897, fertiggeitelli werden jolle Er 
bitte deshalb um Jundemnität. Bei der erſten Abſtimmung wird 
die erſte Rate von 1100000 M. einſtimmig angenommen, der 
Antrag Limburg (4 Mill. M) wird mit 19 gegen 8 Stimmen 
genehmigt, die Reſolution mit 16 gegen 11 Stimmen abgelehnt. 
— Hierauf werden noch die Reſte des Etats, welche der Kom⸗ 
miſſion überwieſen find, genegmigt und ſchließlich das Etatsgeſetz 


Saul. Er zog aus, um ſeines Vaters Eſelinnen zu ſuchen und 
fand ein Königreich. Ich ſuchte nach dem Königreich und fand 
10 1 erſchreckenden Anzahl von Fällen — meines Onkels 
A 

Eigentlich „geſpenſterfeſt“ ſind wir moderne Menſchen alle 
nicht. Uns allen ſteckt der Oberförſter im Blut, der mit Heftigkeit 
verneinte, daß es Geſpenſter gäbe, dann aber ſich beſinnend hinzufügte: 
„außer natürlich in alten Schlöſſern.“ Die gehärtetſte realiſtiſche 

eltanſchauung hat irgendwo doch ihren Spukwikel, genau wie 
jag Auch einiger Irrenärzte auch der normale Meyſch irgend 
eine Ecke hat, wo es ihm rappelt. Es iſt vielleicht dieſelbe Ecke: 
die Rappelecke und die Spukecke. Aber vorhanden iſt ſie. Und 
be gegenüber hilft es nichts, wenn man einfach dekretirt, es giebt 

ine Geſpenſter. Man ſollte ſich vielmehr in ein paar gelegent 
chen Stunden recht angelegentlich mit dem offiziellen „Spiritismus“ 
beſchäftigen. Es iſt ja ein Riſiko dabei: man kann den Hals 
brechen. Aber für die Meiſten mit klarem Kopf wird es 
die beſte Kur ſein, vorläufig die wahre Radikalkur, um ihnen 
eine prächtige Nüchternheit beizubringen wenigſtens vor dem, was 
an den Geſpenſtern „modern“ iſt. Vor den alten, jo vor brei⸗ 
hundert bis dreitauſend Jahren, habe ich, 
einen unverwüſtlichen Reſpekt. Die Geiſterwelt, die in dem 
Volksbuch vom Dr. Fauſtus ſich regt, die auf dem Blocksberg 
tollt, die in den alten griechiſchen und ägyptiſchen Zauberbüchern 
ihre Orgien treibt: fie hat einen entſchieden großen Zug. Es 
iſt da ein wildes, aber grandioſes Stück Leiſtung des dichtenden 
Menſchengeiſtes, eine Fülle von Poeſie, von Kraft, von Ueber⸗ 


menſchenthum. Aber der Geiſterwinkel im Menſchenhirn iſt heute 


unſäglich eng und öde geworden. Selbſt was den direkten 
Schwindel anbetrifft, ſo hat er ein nüchtern profeſſorales Gewand 
angezogen, und das iſt ſehr bezeichnend. Großer, warmer Glaube 


ſchafft große Schwindler, wie Caglioſtro einer war. Ein ängſt⸗ 


ich muß es bekennen, 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


handlung des Herrn E. Baumann 
1894. 


und das Anleihegeſetz, womit die Kommiſſion ihre Aufgabe er⸗ 
füllt hat. 

Im deutſchen Reichstage ſoll ſich jetzt eine feſte Mehr⸗ 
heit für die Koſtendeckung der Militärvorlage im Wege vertraue 
licher Beſprechungen herausgebildet haben: Die Deckung ſoll 
erfolgen durch Verſchärfung der Börſenſtempel⸗ und anderer Stem⸗ 
pelſteuern, durch die Abſtriche bei den Ausgaben des Etats und 
durch Erhöhung der Einnahmen. Mit der Tabak⸗ und Wein⸗ 
ſteuervorlage des Finanzminiſters Miquel, ſowie mit dem Finanz⸗ 
reformplane, nach welchem den Einzelſtaaten aus der Reichskaſſe 
jährlich 40 Millionen Mark zugehen ſollten, hat man endgiltig 
gebrochen. Die betreffenden Vorlagen würden, wenn die Reichs » 
regierung auf der Durchberathung beſtehen ſollte, dann kurzer 
Hand abgelehnt werden. Bis Mitte Mai kann der Reichstag 
ſeine Arbeiten erledigt haben. 
Prägung von Silbermünzen. Der Reichskanzler hat 
beim Bundesrath beantragt, derſelbe möge ſich damit einverſtanden 
erklären, daß ca. 11000000 M. in Fünfmarkſtücken, 7000000 M. 
in Zwei⸗ und 4000000 M. in Einmarkſtücken neu ausgeprägt 
werden, da ſich der Mangel an Silberſcheidemünzen verſchiedentlich 
ſehr fühlbar mache. 

Die Verhandlung gegen die antiſemitiſchen Schriftſteller 
von Plack und Schweinhagen wegen Verleumdung des Finanz⸗ 
miniſters Dr. Miquel hat am Montag vor dem Berliner Land⸗ 
gericht begonnen. Der erſte Angeklagte hat in ſeiner Brochüre 
„Phariſäer und Heuchler“ die Thätigkeit des Finanzminiſters als 
Mitglied des Aufſichtsrathes der Berliner Diskontogeſellſchaft — 
ebenſo wie früher Ahlwardt — in der ſchärfſten Weiſe kritiſirt. 
Miquel ſoll danach zu jener Zeit große Spekulationsgeſchäfte 
gemacht und dabei große Reichthümer erworben, Gründungen er⸗ 
wirkt haben und auch einem jüdiſchen Konſortium zur Beherrſchung 
des Staates angehört haben, u. ſ. w. Schweinhagen brachte in 
öffentlichen Verſammlungen ähnliche Behauptungen vor und hat 
außerdem den Reichskanzler Grafen Caprivi dadurch beleidigt, 
daß er ſagte, jener habe mit ſeinen politiſchen Thaten das deutſche 
Reich vor Europa herabgeſetzt und ſein Anſehen nach Möglichkeit 
geſchwächt. Die Angeklagten wollen ihre Behauptungen aufrecht 
erhalten und es kommt zum umfangreichen Zeugenverhör. 

Aus Hannover wird beſtätigt, daß Herr von Bennigſen 
ſein Amt als Oberpräſident aufgeben und nach Tübingen über⸗ 
ſiedeln will. Von einer Niederlegung des Reichstagsmandats wird 
noch nichts geſagt. 


—— we 
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Vaxlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
69. Sitzung vom 12. März, 

Die Verlängerung des Handelsproviſoriums mit Spanien wird debattelos 
definitiv in dritter Leſung angenommen. 
Sodann wird die zweite Berathung des Handels vertrages 
mit Rußland fortgejept. 
Artikel 19 behält beiden Reichen die Freiheit zur Ausgeſtaltung der 
Eiſenbahntariſe vor. Doch müſſen die Tarife gegenüber den Angehörigen 
beider Reiche gleichmäßig angewendet werden. Der Artikel bezweckt, insbe⸗ 
ſondere Danzig, Königsberg und Memel die Theilnahme an der über⸗ 
ſeeiſchen Verkehrsvermittelung nach und von Rußland zu wahren. Es ist 
daher die Ausbildung direkter Tarife zwiſchen dieſen Häfen und ruſſiſchen 
Plätzen in Ausſicht genommen. 1 
Graf Mirbach (konſ.) bedauert lebhaft das Fehlen eines ſchriſtlichen 
Berichts über dieſe Tariffrage. Die ſtipulirten Begünſtigungen Königs⸗ 
bergs ꝛc. bedeuten kein großes Zugeſtändniß van Seiten Rußlands; vor⸗ 
aus ſichtlich ganz werthlos für uns werde die Herabſetzung des Kohlenzolles 
fein. Die Aufhebung der Staffeltarife könne überall nur tiefes Bedauern 
hervorrufen. Der Vertrag mit Rußland binde nicht blos unſere Zölle, 
ſondern verhindere uus auch, die Tarife nach unſeren Wünſchen und In⸗ 
tereſſen feſtzuſetzen. 


— 


ze — . — 3 ——————ꝓ¶nnenß ˙—ifũrꝛ ern 
liches Verſteckeuſpielen aber, wie es heute Viele mit ihren Spuk⸗ 
Neigungen treiben, zeitigt die kleinen Jammerkerle von heute, 
die ihre ſpiritiſtiſchen Mätzchen vormachen, entlarvt werden, Prügel 
kriegen, heulen und bekennen und morgen doch wieder in einem 
anderen Krähwinkel ihre Vorſtellung geben, — nicht Märtyrer 
des Gedankens, die ſich um keine Anſeindung ſcheren, ſondern 
arme windige Schmierenkomödianten, die ſich aus den faulen 
Aepfeln, die ſie an den Kopf kriegen, hinter den Kuliſſen noch ein 
Abendeſſen kochen. 1 
Es iſt der Fluch des Spiritismus oder beſſer der Fluch der 
vernünftigen Menſchheit, die mit ihm fertig werden ſoll — daß 
man einen Geheimkultus aus ihm macht. In Dunkelſitzungen, 
in allerlei den Menſchen nervös machenden Situationen und wo? 
möglich dann noch mit dem Bewußtſein, daß man etwas Uner⸗ 
laubtes, Verfolgtes, Verborgenes begeht, ſoll man der Dinge 
warten. Aber die Dunkelheit iſt auch die Zeit der Diebe und 
der umherirrenden „Eſel.“ So iſt man allem doppelt und dreifach 
ausgeſetzt. Der Diebe bedarf's zunächſt ſogar gar nicht. Setze 


Dich in ſpäter Nachtſtunde bei halb verhülltem Lampenſchein an 


Deinen Schreibtiſch und lauere auf myſtiſche Laute, — Du wirſt 
Wunderdinge erleben. Ein ganzes Naturleben erwacht um Dich 
her, das Dir fremd iſt. Die Uhr in Deiner Weſtentaſche tickt 
laut wie eine Wanduhr. Dein Herz klopft in dumpfen Schlägen 
Deine Kleider raſcheln, reiben ſich, rauſchen bei jedem Athemzug⸗ 
Alle Deine Möbel knacken. Im alten Holz wühlen Larven und 
Käfer. Die Tapeten kniſtern. Eine einſame weltabgeſchiedene 

Fliege ſingt im tiefen Baß. Du hörſt die Ofenwärme, wie ſie 
arbeitet, die Stoffe ausdehnt, bis es allenthalben kracht und klopft. 
Du hörſt die langſamen Ausgleiche der Spannungen, die die 
Schwere hervorruft? das Pult, auf das Du vorhin ein dickes 
Buch gelegt, thut jetzt jäh einen ſcharſen Knacks im Holz, der 
Tiſch, auf den Du achtlos ſeit einer Weile den Arm geſtützt, 


Geſandter Frhr. v. Thielmann: Die Vorwürfe des Vorredners 
dezüglich der tarifariſchen Vereinbarung richten ſich nicht gegen die jetzige 
Regierung, ſondern gegen Manteuffel, denn dieſer hat ſchon in den 50er 
Jahren Verträge geſchloſſen, in denen dieſelben Grundſätze enthalten waren. 
Da ſſelbe iſt der Fall geweſen bei allen Verträgen von jener Zeit ab mit 
Oeſterreich. 

Abg. Kröber (ſüdd. Vp.) erklärt namens ſeiner Partei, dieſelbe er⸗ 
blicke in der Staffeltarifen für Getreide eine ſchwere Schädigung der ſüd⸗ 
deutſchen Landwirthſchaft und Müllerei. Man ſolle den Güteraus⸗ 
tauſch allgemein befördern, aber nicht durch 8 Ausnahmetarife. 

Ac Hammacher (natl.) theilt mit, daß ſeine Fraktion auch mög⸗ 
lichſt frühzeitige Aufhebung der Staffeltarife wünſche; mit der Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes hängen dieſe aber nicht zuſammen. f 

„ v. Hammerſte in (fonf.) erblickt in der Aufhebung der 
Staffeltarife ein Handelsgeſchäft und iſt bezüglich der Tarifabmachungen 
der Anſicht des Grafen Mirbach. 

Reichskanzker Graf von Caprivi erwidert auf die Ausführungen 
des Vorredners und ſtellt deſſen Anſichten hinſichtlich der Staffeltarife 


richtig. 

Ging. Schädler und Geheimrath Möllhauſen geben kurze Be⸗ 
merkungen zum Allgemeingebiet des Vertrages ab. 

Staatsſekretär v. Marſchall weiſt die Aeußerung des Abg. von 
Hammerſtein, daß Rußland gewiſſe Schritte zu Ungunſten deutſcher Kolo⸗ 
niſten gethan habe, als unbegründet zurück. Deutſchlands Intereſſen ſeien 
in Äh ie Falle abſolut nicht in Betracht gekommen und man habe 
5 keinen Anlaß, die Angelegenheiten eines fremden Staates zu 
erörtern. 

g Abg. v. Stumm (Reichsp.) rechtfertigt die Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife und tritt den Einwänden der Rechten gegen den Artikel 19 ent⸗ 
gegen. 

8 Nach weiteren Bemerkungen des Abg. v. Hammerſtein beantragt 
Abg. Rickert (freiſ. Vg.) den Schluß der Debatte. Der Schlußantrag 
wird angenommen. 

Der Artikel 19 wird alsdann mit großer Majorität genehmigt. 

Zum Artikel 20, Vertragsdauer bis Ende des Jahres 1903, liegt ein 
Antrag Ka u. vor auf jederzeit zuläſſige einjährige Kündigung. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) ſpricht ſich wie ſchon bei der erſten Be⸗ 
rathung überhaupt gegen ſo langbefriſtete Verträge aus. In 10 Jahren 
kann ſich vieles ändern; die Regierung dürfe keinesfalls verhindert werden, 
in den nächſten 10 Jahren etwas für die Landwirthſchaft zu thun, welche 
die Koften dieſes Vertrages allein zu tragen habe. Rednec warnt davor, 
an die 10jährige Dauer des Vertrages allzugroße Hoffnungen zu knüpfen 
und erſucht, um von der Landwirthſchaft einen ſchweren, unheilvollen 
Druck abzuwenden, ſeinen Antrag anzunehmen. 

Abg. Meyer ⸗ Danzig (Reichsp.) erklärt angeſichts der Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes für den Vertrag und 10jährige Dauer deſſelben 
ſtimmen zu wollen. 

Abg. Graf Arn im (Reichsp.) 
Antrag Kanitz. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) lehnt den Vertrag aus Gründen der 
inneren und äußeren Politik ab. 

Abg. Gräfe (Antiſ.) ſpricht ſich ebenfalls gegen den Vertrag aus. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.): Ich habe mich nur zum Wort ge⸗ 
meldet, um zu konſtatiren, daß ſich zum Antrage Kanitz noch kein Regie⸗ 
rungsvertreter geäußert hat. Ich nehme daher an, daß die Regierungen 
mit dieſem Antrage jetzt einverſtanden ſind. (Große Heiterkeit.) 

Der Antrag Kanitz wird hierauf mit ſehr großer Majorität abgelehnt. 

Artikel 20 und der letzte Artikel des Vertrages werden debattelos an⸗ 
genommen. 

Zur Beſchlußfaſſung ſteht ſodann noch der Dertragstarif, zunächſt der 
ruſſiſche, bei deſſen einzelnen Bofitionen: „Friſche Früchte“ und „Hopfen“ 
längere Debatten entſtehen. : 

Bei letztgenanntem Titel führt Staatsſekretär v. Marſchall aus, 
daß von einer Ueberſchwemmung Deutſchlands mit ruſſiſchem Hopfen nicht 
die Rede ſein könne; die deutſche Hopfenproduktion ſei bedeutend größer als 
die rujjiiche. 

Abg. Röſicke hebt hervor, wie nothwendig für unſere Hopfen⸗ 
produktion der Export ſei. Man ſolle deshalb doch der Regierung für 
dieſen Vertrag danken, da derſelbe den ruſſiſchen Zoll ja nicht erhöhe, 
fondern auf ½ herabſetze. 

Nach fortgeſetzter Debatte zwiſchen den Abgg. v. Manteuffel, 
Kröber, Hilpert und Lutz wird die Poſition genehmigt. 

Zur Poſition „Töpferwaaren“ bemerkt Graf Arnim⸗ Muskau (Rp.), 
daß er die Intereſſen der deutſchen keramiſchen Juduſtrie nicht genügend 
gewahrt ſehe. Er 5 

taatsſekretär Freiherr v. Mar ſchall erwidert, Auf⸗ 
faſſung unrichtig ſei. 5 

Die Poſition wird genehmigt. | N | 

Bei der Poſition „Spielwaaren“ ſtellt Abg. Rei Ba us (Soz.) die 
Vortheile des Vertrages für die ſehr darniederliegende Spiel vaaren-⸗In⸗ 
duſtrie dar. 

Die einzelnen Poſitionen des Tarifs (Aenderungen 
Tarifs enthaltend) werden genehmigt. 8 

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächte Sitzung Dienſtag 12 Uhr: 
Etatsberathung und Fortſetzung der zweiten Leſung des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 


iſt gegen den Vertrag und für den 


daß dieſe 


des ruſſiſchen 


Preußiſches Abgeordneten haus. 
33. Sitzung vom 12. März. i 

Die Berathung des Kultusetats wird beim Abſchnitt Elementarſchul⸗ 
weſen ſortgeſetzt. En 

Die Debatte trägt in ihren Einzelheiten denſelben Charakter wie die 
vorhergehenden Debatten, inſofern zumeiſt ſeitens polniſcher und Centrums⸗ 
redner zahlreiche lokale Wünſche und Beſchwerden vorgebracht werden, die 
theils vom Miniſter Boſſe ſelbſt, theils von deſſen Räthen beantwortet 
werden. Im Laufe der Debatte erklärt der Miniſter den Mangel an 
polniſchen Lehrern daraus, daß die polniſche Preſſe die jungen Leute ab⸗ 
mahnt, ſich dem Lehrerſtande zu widmen. 2 

Der oben erwähnte Abſchnitt wird bewilligt, ebenſo nach längerer 
unweſentlicher Debatte das Kapitel Kunſt und Wiſſenſchaft, ferner auch das 
Kapitel „techniſches Unterrichtsweſen.“ a 

Bei dem letzteren Kapitel regt der Abg. Böttinger (ul.) die Er⸗ 
richtung einer elektrochemiſchen Anſtalt an, worauf der Miniſter bezw. 
deſſen Vertreter keine beſtimmte Zuſage machen kann. 

Die nächſte Sitzung wird auf Dienſtag vertagt. 


zittert leiſe nach Deiner Seite hin. Jeder dieſer Laute iſt ein 
„Eſel“, der Dich foppen will. N ; 

Und nun bedenke: aus ſolchen Geräuſchen der Einſamkeit, 
der Nacht, der nervöſen Sinne ſchöpft der Sptritiſt ſeine erſte, 
tiefſte Offenbarung. An dieſen Zeichen ſollſt Du erforſchen, ob 
Du vielleicht ein „Medium“ biſt, ein Begünſtigter der Geiſter⸗ 
welt, mit dem ſie, leiſe klopfend und kniſternd, in Verbindung 
treten will. Allerdings ſollen die Andeutungen, falls Du Aus⸗ 
dichten haft alsbald eine gewiſſe „Intelligenz“ bewähren. B. 
wenn es dreimal nach einander klopft, ſo iſt dies das Anzeichen 
einer „Intelligenz“ Ich will Dir verrathen, lieber Leſer, daß 
es mit der Intelligenz der Geiſter — ihre Exiſtenz einmal zuge⸗ 
ſtanden, — böſe beſtellt iſt. Hier gelten nicht dret Rubriken, 
ſondern lediglich Onkels letzte: in dieſem Punkt ſind ſie nämlich 
alle „Eſel.“ Und hier ift der Spiritiemus als Weltanſchauung 
wirklich höchſt betrüblich, ſobald man die Konſequenzen zieht. 
Wir leben nach dem Tode als Geiſter weiter, lehrt er uns. Aber 
das „Wie“ ift entſetzlich. Um überhaupt mit den Menſchen als 
Geiſt verkehren zu können, ſteht uns zunächſt nur das Mittel 
offen, zu „klopfen“: in Tiſchen, Schränken und anderen Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden. Das direkte Klopfen im Gehirn erſcheint unzuläffig 
und ein Menſch z. B., der nicht das Geld beſitzt, ein geeignetes 
Möbel zu erwerben, könnte vielleicht zeitlebens ſeinen liebenden 
väterlichen oder mütterlichen Geiſt zum Stillſchweigen verur- 
theilen. Aber Du ſollſt einen brauchbaren Schrank haben. Jetzt 
ſteht der Geiſt, der vielleicht im Leben ein herriſcher Kerl war, 
frei und rückſichtslos, ein Genie, das fi feiner Kraft bewußt 
war, er ſteht im Schrank und klopft, klopft, b Du ihn nicht 
erhören willſt, ein armer, bänglicher Bittſteller, der monatelang 
um Gehör bittet, — Herrgott, mach' ihm doch auf, dem Unglücks⸗ 
Gut, Du fragſt, Du verlangſt Auskunft, Du ſprichſt das 


re 
> Fortſetzung folgt.) 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Aus Wien: Die Handelsvertrags⸗Verhandlungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn beſchäftigen die öffentliche Meinung immer 
mehr und mehr. Im ungariſchen Reichstage fand gleichfalls eine lange 
Debatte hierüber ſtatt. ie Regierung erklärte, ſie werde die heimiſchen 
Intereſſen ſorgfältig wahren. — In Abbazia fand ein Liebesmahl der dort 
anweſenden deutſchen und öſterreichiſchen Offiziere ſtatt. Es wurden mit 
lautem Beifall aufgenommene Hochs auf die verbündeten Monarchen aus⸗ 
gebracht. 

- Belgien. 

Die belgiſche Regierung beabjichtigt, die Bahnlinie von 
Lüttich nach der Holändiſchen Grenze anzukaufen. Die ſtrategiſche Be⸗ 
deutung dieſer Strecke im Falle eines Krieges zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland iſt bekannt. 

Frankreich. 


Aus Paris: Jeder Tag bringt neue Anarchiſtenve rhaftungen, 
und man beginnt, da die Zahl der Feſtgenommenen bereits in die Hunderte 
geht, nun doch zu fragen, was ſchließlich werden ſoll, denn ganz ſicher ſind 
unter den Arreſtanten viele, die zwar einen großen Mund haben, aber 
doch noch lange keine abgefeimten Verbrecher ſind. — Der Premierminiſter 
Percier iſt erkrankt. — Im Kriegsminiſterium iſt man augenblicklich damit 
beſchäftigt, eine n des 1. und 2. Armeekorps vorzunehmen. Dieſe 
Maßregel, welche einer Verſtärkung gleichkommt, iſt damit begründet, daß 
das 1. Armeekorps dazu beſtimmt ſei, den erſten Anprall der deutſchen 
Truppen auszuhalten, falls dieſe in einem eventuellen Kriege zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland in Belgien einfallen ſollten. Als Sitz des 
neuen Armeekorps ſoll Arras beſtimmt ſein. 

Spanien. 

Das Miniſterium Sagaſta iſt nunmehr neu gebildet, doch iſt 
die Kritit eine ebenſowenig günſtige, wie beim früheren Kabinet. Man 
traut ihm nicht die Fähigkeit zu, energiſch die im ſpaniſchen Staatsleben 
ſo dringend erforderlichen Reformen durchzuführen. 

Großbritannien. 

Die engliſchen Zeitungen geben ſich wieder einmal gewaltigen 
Phantaſieen in. Sie behaupten, dem Zar beginne es vor den Franzoſen 
unheimlich zu werden, und hauptſächlich deshalb habe er den Handels⸗ 
vertrag mit Deutſchland abgeſchloſſen. Weiterhin ſuche er auch beſſere Be⸗ 
ziehungen zu England und trage ſich ſogar mit dem Gedanken, nach London 
zu kommen. — Nach Telegrammen Londoner Blätter hat ſich der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Fürſtin von Bulgarien nicht unerheblich verſchlimmert. 
— Die neue Seſſion des engliſchen Parlamentes iſt am Montag eröffnet 
worden. Die Thronrede enthält nichts beſonderes. Sie bezeichnet 
hervorragend die Beziehungen zu allen Staaten als freundſchaſtliche und 
friedliche. 

Amerika. 

Vor Rio de Janeiro werden Vorbereitungen zu einem neuen 
Bombardement durch die aufſtändiſche Flotte getroffen. Das gelbe Fieber 
ſoll an Heftigkeit in den letzten Er ſehr erheblich verloren haben. 

Ein 

Kamerun. In London eingetroffene Poſtnachrichten aus Kamerun 
vom 2. Februar geben wieder von einem Vorfall Kunde, der höchſt be⸗ 
dauerlich wäre, wenn er ſich beſtätigen würde. Es wird nämlich gemeldet: 
Der deutſche Dampfer „Admiral“ mit 200 weißen Soldaten iſt in Kamerun 
angelangt. Als der Anführer der meuteriſchen Dahomeyer, Samuda, zur 
Hinrichtung geführt wurde, rief er dem Gouverneur zu: „Die Meuterei 
wäre lediglich durch ſeine Schuld entſtanden. Genugthuung hätte es den 
Dahomeyern bereitet, wenn ſie ihn hätten tödten können.“ Der Gouver⸗ 
neur gerieth dadurch in ſolche Wuth, daß er einem Soldaten das Gewehr 
entriß und mit dem Kolben Samuda einen furchtbaren Schlag auf dem 
Kopf verſetzte. Gouverneur v. Zimmerer war zu jener Zeit noch nicht in 
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— Aus der Kulmer Stadtniederung, 11. März. (D. 83 Einzelne 
der vom Sturm geſchädigten Beſitzer haben ſich an die königl. Oberförſterei 
wegen Ueberlaſſung von Bauholz zu Taxpreifen gewendet. Wie wir er⸗ 
fahren, find nun Bauhölzer, die unter , Feſtmeter Kubikinhalt haben, zu 
7 Mk. pro Feſtmeter und Stämme, die einen größeren Inhalt haben, zu 
9 Mk: pro Feſtmeter abgegeben worden. — Da durch den großen Wind⸗ 
ſchaden die Dächer furchtbar zerſtört worden ſind, iſt das Dachrohr um 
50 bis 80 Proc. im Preiſe geſtiegen. Die hieſigen Seen können den 
Bedarf nicht decken, deshalb haben manche Beſitzer Rohr mit der Bahn 
kommen laſſen. Andere Beſitzer wollten ſtatt Rohr Holzſchindeln zum 
Decken verwenden. — Auch in unſerer Niederung beginnen die Beſitzer 
ihr 75 Rindviehzuchtmaterial in das weſtpreußiſche Heerdbuch eintragen 
zu laſſen. 

— Strasburg, 11. März. Vor einigen Tagen wären im hieſigen 
Gerichtsgeſängniſſe zwei Gefangene, welche nur eine kurze Strafe zu ver⸗ 
büßen hatten, durch Einathmen von Kohlendunſt beinahe ums Leben ge⸗ 
kommen. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren bei dem einen 
bald von Erfolg, während der zweite erſt nach einiger Zeit von den her⸗ 
beigerufenen Aerzten ins Leben zurückgerufen wurde. 

— Marienwerder, 11. März. Ein jäher Tod hat den in der Blüthe 
der Jahre ſtehenden Gerichtskaſſen⸗Rendanten Gende hierſelbſt dahingerafft. 
Derſelbe war geſtern Nachmittag damit beſchäftigt, in ſeinem kleinen Gärt⸗ 
chen einige verdorrte Aeſte mittels der Handſäge von den Bäumen zu ent⸗ 
fernen, als er plötzlich ohne jedes vorherige Unwohlſein von der Leiter 
ſtürzte und bewußilos in feine Wohnung getragen werden mußte. Der 
ſofort herbeigeholte Arzt ſtellte einen laganfall feſt, der ji bald 
darauf erneuerte und heute in früher Morgenſtunde den Tod herbeiführte. 

— Wollſtein, 9. März. (Geſ.)) Der Bäckermeiſter Wilhelm Redlich 
in Kiebel hatte am 1. Juli v. J. Teig zu Semmeln geformt und dieſe 
Waare auf ſeinen Hof geſtellt. Bald darauf kam die Ziege der Nachbarin 
R. auf den Hof, beſchnupperte einen großen Theil der ungebackenen Sem⸗ 
meln und verzehrte mehrere. Meiſter Redlich kam hinzu, pfändele das 
Thier und ſperrte es in den Stall. Als Frau R. ihre Ziege zurückver⸗ 
langte, erklärte Redlich, die Ziege habe für 2 Mark Schaden angerichtet, 
dieſer müſſe erſt erſetzt werden, ſonſt gebe er die Ziege nicht heraus. Frau 
R. holte nun 2 Mk., gab fie ihm und nahm die beſchnupperten Semmeln 
als ihr Eigenthum an ſich. Als ſie nun ihre Ziege verlangte, rief Red⸗ 
lich lachend: Die bekommen Sie erſt, wenn Sie mir noch eine Mark 
geben! Nun holte Frau R. noch eine Mark und übergab ſie ihm, als er 
anſcheinend Miene machte, den Stall zu öffnen. Aber Redlich erklärte 
nun wieder, ſie bekomme die Ziege nicht eher, als bis ſie ei mehr Geld 
gegeben habe. In der That gelang es auch der Frau R. erſt nach zwei 

agen durch Vermittelung der Frau Redlich, die Ziege zurückzuerhalten. 

Die Straftammer beim fe en Amtsgerichte erblickte in Ye Handlungs⸗ 
weiſe Redlichs zugleich eine erpreſſung und einen Betrug und verurthellte 
ihn zu 2 Monaten Gefängniß. Auf die Reviſion des Angeklagten hob 
Kr das Reichsgericht das Urteil auf und verwies die Sache an das 
zandgericht Poſen. In den Gründen wird u. a. gejagt, es fehlt jede 
Feſtſteuung über den Vorſatz des Angetlagten nach der Richtung hin, daß 
er wirtlich die Abſicht gehabt habe, ſowohl durch die Täuſchung als durch 
8 Willenszwang zu einem rechtswidrigen Vermögensvortheile zu ge⸗ 
angen. 

— Elbing, 12. März. Der Prozeß gegen Werner und Geneſſen 
wegen Landfriedensbruchs und Aufruhrs u heute Mittags eröffnet. 
Von 12 Angeklagten befinden ſich 7 in Unterſuchungshaft. Zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung im Gerichtsgebäude ſind die uniſangreichſten Vor⸗ 
terhungen getroffen. ie erſten beiden Angeklagten erklärten bei ihrer 
Vernehmung, keiner politiſchen Partei anzuhören. Ein Angeklagter gab zu, 
daß Ausſchreitungen durch ſozialiſtiſche Arbeiter vorher geplant ſeien. 
Angeklagter Johann Werner geftanb zu, den Abg. v. Puttkamer geschlagen 
zu haben, ohne ihn aber gekannt zu haben. Um 8 Uhr Abends wurde 
nach Vernehmung von 10 1 5 die weitere Beweisaufnahme auf morgen 
vertagt. 

— Pr. Stargard, 12. März. Wegen des j. Z. gemeldeten ver 
ri Geldſchrank⸗Diebſtahls in Dirſchau wurden der Ardeiter Stein 
und der Schiffer Wiederſich von der hieſigen Strafkammer dieſer Tage 
zu je 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Beide find geſtern aus dem 
delten Gefängniß entſprungen und bisher noch nicht wieder ergriſſen 
worden. 

. Schippenbeil, 11. März. Die hieſige Burgruine dient ſeit längerer 
Zeit als Armenhaus. Darin wohnt ein Rach der ſich ſtolz Freiherr 
v. T. auf der Burg zu Schippenbeil nennt. Die Vergangenheit dieſes 
Mannes iſt dunkel und äußerſt bewegt. Seiner Zeit war er der berüch⸗ 
ligſte und gefürchtetſte Wilddieb der Umgegend. Hierbei erſchoß er einen 
Forſtaufſeher, wofür er eine lange Strafe abzubüßen Hatte, r Been⸗ 
digung derſelben wurde er aber entlaſſen, weil fein Fuer Zuſtand nicht 
normal war. Heute noch ſteht er unter ärztlicher Auſſicht; er leidet an 
der fixen Idee, daß Wald und Gewäſſer der ganzen Umgegend ihm ge⸗ 
hören, Jagen und Fiſchen ſei ſeine Berechtigung. Unpählige Briefe 
ſchreibt er an das hieſige Amtsgericht. Das Jagen hat er wohl 8 
geben, aber Schlingen legen, Aalſchnüre werfen, angeln und auf vorige 


Art Fiſche fangen, ift heute noch eine Lieblingsbeſchäftigung des Mannes. 
Sonſt iſt er harmlos. 

— Bromberg, 11. März. Der Luſtmörder Hohm, welcher bekannt⸗ 
lich zum Tode verurtheilt worden iſt, befand ſich im Juſtizgefängniſſe bis⸗ 
her ſeſſelos in ſeiner en mit noch zwei Gefangenen. Da er aber gegen 
die Zellengenoſſen die bſicht Fe f5 1 0 hatte, auszubrechen und ihnen 
einen Plan hierzu mitgetheilt hatte, ſo iſt derſelbe nunmehr, nachdem die 
Gefängnißinſpektion Kenntniß von ſeinem erlangt hatte, in 
Einzelhaft genommen und in Feſſeln gelegt worden. 


Zum Kleinbahn-Projekt Thorn-Fordon. 


N Zu der Vorbeſprechung über die Kleinbahn Thorn-Fordon 
waren am 11. d. M. Nachmittags etwa 70 — 80 Intereſſenten infolge Auf- 
forderung des Herrn Neumann⸗Wieſenburg im Lokale des Herrn Tews 
in Amthal erſchienen. Herr Neumann ſprach in kurzen Worten über 
den Zweck der Verſammlung in folgender Weile: „Meine Herren! 
Durch Ihr Erſcheinen bekunden Sie Ihr reges Intereſſe an dem 
ins Auge gefaßten Unternehmen. Laſſen Sie uns alle vereint 
Hand anlegen an das Werk, damit es kräftig gefördert wird und 
ſchnell zur Vollendung kommt, zum Wohle aller Betheiligten in 
Stadt und Land. — M. H. Die weſentlichen Geſichtspunkte über 
dieſes Werk ſind durch die dankenswerthe Bereitwilligkeit der 
„Thorner Zeitung“ in ſieben verſchiedenen Mittheilungen öffentlich 
erörtert worden. Die „Thorner Zeitung“ hat, um das Werk zu 
fördern und in den weiteſten Kreiſen demſelben Freunde und Mit⸗ 
helfer zuzuführen, einen Separatabdruck jener Mittheilungen anfer⸗ 
tigen laſſen. Aus demſelben kennen Sie das Projekt. Die wirth⸗ 
ſchaftliche, techniſche und finanzielle Seite iſt darin eingehend be⸗ 
ſprochen worden. Abweichende Anſichten bitte ich ſpäter zum Aus⸗ 
druck zu bringen, damit durch Rede und Gegenrede alle Wünſche 
und Erfahrungen Berückſichtigung finden. — M. H. Unſere heutige 
Aufgabe iſt zunächſt, uns zum gemeinſamen Werk feſt zuſammen 
zu ſchließen, d. h. einen Vorſtand zu wählen, welcher unſerem 
heutigen Beſchluß Ausdruck giebt, denſelben zur Kenntniß der Be⸗ 
hörden bringt und unausgeſetzt daran arbeitet, bis wir das Ziel 
erreicht haben. Dieſer Vorſtand bedarf der Unterſtützung aller Be⸗ 
theiligten, mindeſtens einer großen Majorität; ich gebe anheim die 
Wahl durch Zettel oder durch Aufruf vorzunehmen, und erſuche 
Sie, in denſelben 13 Mitglieder zu wählen, 2 Herren für 
Thorn und je einen für die angrenzenden Ortſchaften. 

Die in Vorſchlag gebrachten Herren wurden durch Zuruf von 
der Verſammlung angenommen. Ein Theil derſelben war in der 
Verſammlung nicht zugegen und wird deren Zuſtimmung nach⸗ 
träglich eingeholt werden. ER 4 

M. H. Damit wir mit Sicherheit auf die Unterſtützung der 
hohen Behörden rechnen dürfen, und damit wir vom Kreiſe die 
Zuſicherung der Uebernahme der Zinsgarantie von 4% für das 
Baukapital erhalten, iſt es unbedingt nothwendig, daß wir unſerer⸗ 
ſeits den Grund und Boden für den Bahnbau unentgeltlich her⸗ 
geben. M. H. Das iſt allgemein üblich und in unſerm Fall auch 
kein zu großes Opfer; die einzelnen Gemeinden werden mit ge⸗ 
ringen Summen auskommen. Die Bahn bleibt auf der ganzen 
Länge hart an der Chauſſee und vermeidet dadurch alle unbe⸗ 
quemen Wirthſchaftsſtörungen; ſie erfordert nur einen ſchmalen 
Streifen Landes; auch nehme ich an, daß der Kreis geſtatten wird, 
zum Theil den nördlichen Chauſſeegraben mit zu benutzen. M. H. 
Damit der Vorſtand in möglichſt kurzer Zeit in der Lage iſt, dieſes 
Anerbieten machen zu können, müſſen unverzüglich die Verhand⸗ 
ee 5 den einzelnen Grundbeſitzern 

um Abſchluß gebracht werden. Gelingt 
möglichſt ſchnell zu erledigen, ſo — daß 1 gr Bin 
der Linie und Berechnung der Koſten des Baues und der Aus⸗ 
rüſtung der Bahn unverzüglich vorgegangen wird, da der Nachweis 
der Rentabilität dieſes Unternehmens ein durchaus befriedigendes 
Reſultat ergeben hat. — M. H. geſtatten Sie, daß wir dieſen 
Nachweis genau durchgehen, und ich bitte alle diejenigen Herren, 
welche daran Bemerkungen knüpfen wollen, der Reihe nach das 
Wort zu nehmen. Der Berechnung liegen die Feſtſtellungen der 
jetzigen Verkehrsverhältniſſe zu Grunde; es ſind nur die Haupt⸗ 
faktoren berückſichtigt. 
1. Der Perſonenverkehr umfaßt durchſchnitttlich täglich min⸗ 
deſtens 40 Perſonen, welche die ca. 40 Klm. lange Strecke auf 
20 Klm. hin und zurück befahren. 
2. Der Güterverkehr beträgt 35 To. im Durchſchnitt: 

Gut Wieſenburg verfrachtet 50—60 000 Ctr. Rüben, 4000 
Ctr. Getreide, 6000 Ctr. Kartoffeln; es empfängt 10— 12 000 
Ctr. Schnitzel, 2000 Etr. Kohlen, 3000 Ctr. Kleie, Kuchen p. p. 

Station Roßgarten verfrachtet von Alt⸗Thorn, Gurste, 
Schwarzbruch und Ziegelwieſe 2000 Ctr. Getreide, 3000 
Ctr. Kartoffeln; es empfängt 2000 Etr. Kohlen, Kuchen, 
Kleie und Ziegel. 

Station Salſieboze verfrachtet für Gut Breitenthal und 
Gurske 3000 Ctr. Getreide, 3000 Ctr. Kartoffeln; es em⸗ 
pfängt 2000 Ctr. Kohlen, Kuchen, Kleie und Ziegel. 

Gebrüder Rübner⸗Schmolln verfrachten 20000 Etr. 
Syrup; fie empfangen 80000 Ctr. Rüben, 15000 Ctr. 
Kohlen, 5000 Ctr. Fäſſer, Kuchen, Kleie p. p. 

Station Penſau verfrachtet wie Salſieboze, mindeſtens 
6000 Er, es kommt Brenn- und Bauholz aus der ſtädti⸗ 
En 555 ; 88 empfängt gleichfalls 4000 Ctr. Kohlen, Kuchen, 

eie, Ziegel p. p. 

Töpfer u. Matthes verfrachten 10000 Et. Syrup; ſie 
empfangen 40000 Ctr. Rüben, 6000 Ctr. Melaſſe, 4000 
Er. Kohlen, 5090 Ctr. Fäſſer, Kuchen, Kleie. 

Station Böſendorf verfrachtet und empfängt, wie Penſau, 
mindeſtens 10000 Ctr. 

Station Scharnau verfrachtet außer Rüben, welche für die 
Herren Gebrüder Rübner und die Herren Töpfer u. Matthes 
bereits in Anſaß gebracht ſind, gleichfalls an Getreide, Kar⸗ 
toffeln, Kohlen, Steinen, Kuchen und Kleie 10000 Ctr. 

3. Der Milchverkehr umfaßt die Leiftung von 17 Juhrwerten, 

täglich mit 100 Kannen à 25 Liter. i 

4. Die Poſt unterhält 2 Kariolwagen hin und her. 
Die Einnahmen hieraus betragen: 
40 Perſonen 360 Tage 40 Klm. à 3 Pf.. M. 17280,— 


35 To. 300 Tage 20 Klm. à 20 Pig. - - - M. 42000,— 
100 Kannen Milch 360 Tage à 20 Pf. M. 7000,— 
Post ares 8390, 
WM. 69280 
Die Ausgaben betragen: 

Betrieb für 40 Klm. à 1200 M. 48000 M. 
Zinſen des Anlage⸗Kapitals 4% 20000 M. 

"68000 M. 


Bei dieſer Berechnung ſind die Betriebstoſten für die Strecke 
Scharnau⸗Fordon, jo wie die Zinſen des Baukapitals für dieſelbe 
bei der Ausgabe in Rechnung geſtellt, dagegen bei der Veran⸗ 
ſchlagung der Einnahme nicht berüdfichtigt. 

An Einnahmen ſind ferner zu erwarten: im Perſonenverlehr 
der durchgehende Verkehr nach Bromberg; ferner Extrazüge au 


j 


—— An an un a a 


r * 


Sonn⸗ und Feiertagen von Thorn nach Guttau und Oſtrometzko; 
im Güterverkehr: die Steigerung der Produkte durch intenſive 
fi irthſchaft und die Viehtransporte aller Art; ferner vorausſicht⸗ 
let die Beförderung der ſeſten Rückftönde der Fäkalſtoffe Thorns; 
letztere betragen zur Zeit täglich 10 Fuhren à 40 Ctr., daher 
ührlich 120 000 Ctr. Sodann ſind Ziegel und. Brennmaterial 

t mit veranſchlagt. — In den nächſten Jahren treten hinzu: 
r Verkehr des neuen Holzhafens und der Rübenverkehr von der 
Auſchlußbahn Böſendorf⸗Hohenhauſen, deren Ausführung bald 
gen dürfte. — Der Milchverkehr wird ſich vorausſichtlich durch 
8 Hinzutreten von Schmolln, Penſau, Böſendorf und Scharnau 
uf das doppelte Quantum erhöhen. — Dieſe Einnahmequellen, 
für welche genaue Zahlen nicht eingeſtellt werden konnten, 


werden genügen, den Erneuerungsfonds ausreichend zu dotiren und 


nen entſprechenden Unternehmer-Gewinn zu erzielen.“ 
ierauf nahm Hr. Julius Rübner⸗Schmolln das Wort. Er hielt den 
erſonenverkehr für viel zu niedrig veranſchlagt und ſchätzte den⸗ 
elben auf 80—100 Perſonen durchſchnittlich, jo daß die Ein⸗ 
nahme daraus cc. 30 000 Mk. betragen würde. In Betreff des 
Güterverkehrs ſchätzte er die veranſchlagten Frachtqnanten für ein⸗ 
ie Stationen niedriger, für andere höher; indeſſen war das 
Endreſultat wenig abweichend von dem. Voranſchlage. Er rechnet 
auf 300 000 Ctr. Frachten jährlich, welche Schätzung fi auf 22- 
jährige Kenntniß der lokalen Verhältniſſe ſtützt. Herr Rübner 
meinte, daß dieſes Quantum durchſchnittlich für 7 Pfg. pr. Centr. 
zu befördern ſei. Es ergebe ſich daraus allerdings ein Fehlbetrag 
on etwa 6— 7000 Mk. an der Verzinſung des, Baukapitals, in 
eſſen müſſe derſelbe vom Kreiſe getragen werden, weil dieſer 
mehr als dieſe Summe an der Unterhaltung der Chauſſeen erſparen 
würde. Herr Rübner ſprach die Erwartung aus, daß durch eine 
erkürzung der Linie beim Traciren derſelben nach Bahnhof Oſtro⸗ 
metzko das Baukapital ſich um 30—40 000 Mk. verringern werde, 
1 daß eine weſentliche Einſchränkung bei den Betriebskoſten zu⸗ 
üffig jei, dadurch daß täglich nur 3 Züge nach jeder Richtung zu⸗ 
nächſt dem Bedürfniß genügen würden. 
Klei Hierauf erwiderte Herr Direktor Huperz von der Oſtdeutſchen 
leinbahn⸗Geſellſchaft, daß es nicht zweckmäßig ſei, die Preiſe für 
= Frachten anfänglich niedrig zu bemeſſen; es ſei beſſer, im An⸗ 
no höhere Säge zu normieren und alsdann allmählich jo weit 
un dale herabzumindern. — Herr Huperz knüpfte hieran Mitthei⸗ 
aft über das Weſen der Kleinbahnen und deren große wirth⸗ 
Ras 11 Bedeutung, ſodaß die Erörterungen über dieſelben über⸗ 
ſchaft bat Vordergrund treten. Die Oſtdeutſche Kleinbahn⸗Geſell⸗ 
über 885 allein in ihrem von Bromberg aus geleiteten Bezirk 
haben die 8 5 in Arbeit; bei allen dieſen verſchiedenen Linien 
garantiert 115 die Verzinſung des Baulapitals mit 4 pr. c. 
unentgeltlich der Grund und Boden iſt von den Gemeinden 
der Cijenbap hergegeben. Er ſprach ſodaun über die Entſtehung 
name 12 und die dabei ganz willkürlich eingeführte ſoge⸗ 
für den 0 1 Spur von 5 Fuß engliſch, welche, einmal eingeführt, 
ſpäter ſei durchgehenden Verkehr für ewige Zeiten feſtgelegt ſei; 
er ſei für untergeordnete Zwecke, kleine Schlepphahnen eine gerin⸗ 
gere Spur in Benutzung genommen zur weſentlichen Herabmin⸗ 
derung der Anlage⸗Koſten. Dieſe geringere Spur von 60,75 und 
100 cm habe ſich bewährt, auch in allen Fällen, in welchen 
Dampfbetrieb eingeführt wurde und Beförderung von Perſonen und 
ſtabe auf große Entfernungen erfolgte. Im großartigen Maß⸗ 
Feld und mit beſtem Erfolge habe Oeſterreich in dem bosniſchen 
Zeldzuge gauze Armeekorps mit Munition und Fourage auf 
Kleinbahnen befördert. 
rwaltung große Beſtände von Kleinbahn Material in ihren 
Herr Huperz hob hervor, daß die Klein— 
Kapital pro Kilometer zur Anlage ver⸗ 
Chauſſeen, daß aber die Chauſſeen jährlich 
tung erforderten, während die Kleinbahnen 
gut verzinſen; ſei das nicht der Fall, ſo wäre 
us te und der Verkehr zu gering 
b lde im Bau ausgeführt jei. In dieſem 
en ar welchem er beſonders warne, zehren die Unterhaltungs⸗ 
ir e Betriebseinnahmen vollſtändig auf. 
on einigen Intereſſenten, Beſitzern aus Amthal und Scharnau 


Nahe it Bedenken geltend gemacht, daß die Bahn durch die große 
3 Strohdächer gefährde, und auch die Pferde ſcheuen 


die Lol, Dieſe Bedenken widerlegte Direktor Huperz damit, daß 
daß okomotiven mit dreifachen Funkenfängern ausgerüſtet ſeien, ſo 
b eine Gefahr nicht beſtände, auch ſei beim Feuerungsmaterial 
Suite getroffen; dasſelbe beſtehe aus Briquetts, welche, mit 
alk behandelt, feſte Ziegel ſind, die zu reiner Aſche verbrennen. 
1 as Scheuen der Pferde käme in den öſtlichen Provinzen anfäng⸗ 
ch öfter vor, während im Weſten die kaltblütigen Schläge ſich 
ganz ruhig verhielten; er habe daher in ſeinem Betriebs⸗Bezirk die 
wen getroffen, daß der Maſchiniſt ſofort anhalten müſſe, 
habe; er ſieht, daß Pferde auf der Chauſſee durch das Heran⸗ 
aß des Zuges unruhig werden. Ferner habe er angeordnet, 
laue 5 Sn Fällen, wo die Bahn neben der Chauſſee hart her⸗ 
bi 1 5 30 cm (120%) höher liege, als die Fahrbahn der 
gefebt werbe daß zwiſchen derſelben und den Schienen Prellſteine 
der einen 85 Er tönne verſichern, daß bisher noch fein Unfall 
an der Cha er der andern Art durch den Betrieb der Kleinbahnen 
darauffolger dle entlang durch die Ortſchaften erfolgt jei. — In der 
ebhaft ı den Pauſe wurde in einzelnen Gruppen das Gehörte 
Vorſtand eſprochen. Zum Schluß der Verſammlung wurde der 
fordert fait einſtimmig, nur 3 Stimmen waren dagegen, aufge 
duzuleit ie nothwendigen Schritte zur i Ausführung des Projekts 
die 5 en, weil das Bedürfniß für die Bahn dringend ſei und 
ntabilität ſicher in Ausſicht ſtände. 
Herr 3 Reſultat dieſer Verſammlung war ſo befriedrigend, daß 
alsbal rektor Huperz dem Vorſtande die Zuſicherung ertheilt hat, 
ſtabskar ach Oſtern die Linie an der Hand der großen Generale 
Grund e. nochmals zu prüfen, in die Karte einzutragen, und auf 
tigen u leben einen annähernd genauen Koſten⸗Anſchlag anfer⸗ 
Schritte ‚Men, auch den Vorſtand mit Weiſung zu verſehen, welche 
— den Behörden zu thun ſeien. 


— — 


Aoc ales. 
Thorn, den 13. März 1894. 


0 Geſängnißinſpektor Dreier bei dem 
fängni nchen Gefängniſſe in Graudenz iſt an das Gerichtsge⸗ 
worden, a Wiesbaden verſetzt worden. — Es find verſetzt 
Lobau in er. Amtsgerichtsſetretär und Dolmetſcher Friske in 
Stargary Reicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Pr. 
tär und nt Amtsgerichesſekretär Knöchel in Konitz als Sekre⸗ 
= Der Gerichtstaſſenverwalter an das Amtsgericht in Carthaus. 
iſt auf ferichtsdtener Raddatz bei dem Amtsgericht in Danzig 
wo leinen 
Anlaß beine en Gerichtsdiener Auguſt Bade in Stuhm iſt aus 
mes Dienitiubiläums das Allgemeine Ehrenzeichen in 


804 
langen Der 
5 


Auftrage des Gläubigers eines Miethers war be 


Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt 


Gold mit der Zahl 50 verliehen. — Dem Eiſenbahn⸗Bahnwärter 
a. D. Heinrich Soult zu Königsdorf im Kreiſe Marienburg iſt 
das Allgemeine 1 verliehen worden. 

m Militärifcher H. fahl. Geſtern Nachmittag trafen, von 
Graudenz kommend, 94 Schüler der Danziger Kriegsſchule mit 
5 Ofſizieren in Thorn ein. Ihr Quartier erhielten ſie in der 
Defenſionskaſerne. Heute Morgen fuhren ſie auf einem Kremſer 
und 5 Leiterwagen nach dem Waſſerübungsplatze der Pioniere 
und dann nach dem Fort Friedrich der Große und dem Zwiſchen⸗ 
werk Herzog Albrecht zur Beſichtigung dieſer Werke. Nachmittags 
maſchirten ſie nach dem Buchtafort und nahmen dort eine Sturm⸗ 
übung vor. Morgen wohnen die Kriegsſchüler einer Uebung der 
Pioniere am Waſſerübungsplatz bei und kehren um 6 Uhr Abends 
nach Danzig zurück. i 

NY Entziehung der Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienft. 
In einem neueren Erlaſſe des Reichskanzlers wird es für zuläſſig erachtet, 
einem Einjährig⸗Freiwilligen die Berechtigung für den einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt dann zu entziehen, wenn ſeine moraliſche Unwürdigkeit erſt während 
der aktiven Dienſtzeit bekannt, oder durch Handlungen, welche in dieſe Zeit 
fallen, bethätigt wird. 

* Das Breslauer Opern⸗Enſemble Huvart beginnt am nächſten 
Sonntag im Viktoriaſale ſein Gaſtſpiel. Als Eröffnungsvorſtellung iſt 
Lortzings Oper „Der Waffenſchmied“ angeſetzt. 

— Die Wege im Thorner Kreiſe find nicht gerade im beſten 
Zuſtande. Wenn man jetzt die Tour Thorn⸗Kaszcorek⸗Zlotterie⸗ 
Grabowitz⸗Schillno unternimmt, ſo findet man Löcher in den Lehm⸗ 
chauſſeen, die eine Tiefe von / Meter aufweiſen. Neben der 
Lehmchauſſee zwiſchen Kaszcorek-Zlotterie iſt bereits Kies hinge⸗ 
ſchüttet worden, die Haufen werden von den Schulkindern zer⸗ 
treten und vernichtet. Aber weshalb man den Kies nicht auf 
die Fahrſtraße ſchüttet, damit der Weg palfirbar wäre, das iſt 
nicht verſtändlich. 

Maler -Fackſckule füe Weſipreußen. An der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungs⸗ und Gewerkſchule in Danzig ſoll vom Beginn des 
Sommerſemeſters ab eine Fachklaſſe (Tagesſchule) mit freiwilligem 
Beſuch für Maler und Dekorateure eingerichtet werden, welche 
jungen Malern aus ganz Weſtpreußen zugänglich ſein wird. 

+3 igerung. Im geitern vor dem Kgl. Amtsge⸗ 
gericht zu Thorn ſtattgehabten Zwangsverſteigerungstermine, in 
welchem das Haus Podgorz Nr. 3 verſteigert wurde, blieb Herr 
re Schultz⸗Thorn mit dem Gebot von 19500 Mark Meiſt⸗ 

ietender. 

— Mit der Reichs⸗Poſtverwaltung iſt ein Abkommen dahin ge⸗ 
ſchloſſen, daß vom 1. April d. J. ab an Stelle der Porto⸗ bezw. Gebühren⸗ 
beträge für die einzelnen frankirt abzuſchickenden portopflichtigen Sen dungen 
der Königlichen Behörden und der einzeln ſtehenden Königlichen Beamten 
eine Abfindungsſumme an die Reichs⸗Poſtverwaltung gezahlt wird. Aus⸗ 
geſchloſſen und daher auch ferner zu bezahlen 1 das Porto für Sen⸗ 
dungen nach dem Auslande und für unfrantirte Sendungen, die Gebühren 
für Beſtellung der Brieſe mit Werthangabe, Packete, 
Eilbeſtellgeld und ſonſtige Nebengebühren. 

Verdingung. Der Wirthſchaftsbetrieb in den neuen Durchgangs⸗ 
Vie Berlin⸗Thorn⸗Alexandrowo und in den ſchon jetzt verkehrenden 

urchgangszügen Berlin⸗Eydtikuhnen ſoll vergeben werden. Meldungen 
ſind bis zum 27. d. Mts. an die Bromberger Eiſenbahndirektion zu 
richten. 

0 „In bezug auf das Pfandrecht des Hauswirthes hat der 10. 


Biviljenat des Kammergerichts dieſer Tage eine weite Kreiſe interejjivende 


Entſcheidung geſällt, welcher folgender Thatbeſtand pu e liegt Bi = 
etzterem gepfän 


worden. Die Sachen wurden abgeholt und verſteigert, worauf der Ge⸗ 
richtsvollzieher den Erlös an den Gläubiger abführte. Der Hauswirth, 
welcher von der Verpfändung erſt am Tage der Verſteigerung Kunde er⸗ 
halten hatte, beauftragte nun am Tage der Verſteigerung, aber noch vor 
Ausführung derſelben, einen Rechtsanwalt mit der Geltendmachung ſeines 
Anſpruchs auf vorzugsweiſe Befriedigung aus der Miethsforderung. Der 
jofort an den Pfandgläubiger abgejandte Brief gelangte aber zufälliger 
Umſtände halber erſt dann an denſelben, als er den Pfanderlös bereits 
vom Gerichtsvollzieher erhalten hatte. Der hierauf im Wege der Klage 
erhobene Anſpruch des Hauswirths gegen den Pfandgläubiger auf Heraus⸗ 
zahlung des Auktionserlöſes iſt nun ſowohl beim Land» wie bei dem 
Kammiergericht durchgedrungen. Beide Inſtanzen haben angenommen, daß 
Vermiether ſeines Pfand⸗ und Vorzugsrechts nur dann verluſtig gehe, 
wenn er daſſelbe freiwillig aufgäbe. Dies ſei aber im vorliegenden Falle, 
wo der Vermiether noch vor der Verſteigerung einen Anwalt mit der Ver⸗ 
folgung ſeines Vorrechts beauftragte, nicht anzunehmen. 

* Der Bau der Beüce über die Drewenz bei Slotterie it nun 
fertig und die Brücke iſt dem Verkehr übergeben worden. Die 
Koſten der Brücke belaufen ſich auf 38 000 Mk. Es iſt nur 
wunderlich, wie man den Weg, der zur Brücke führt, io ſchmal 
machen kann, daß 2 Fuhrwerke ſich nicht begegnen dürfen. Der 
Weg vor der Brücke iſt nur ſo breit, daß ſich 2 Kinderwagen 
begegnen dürfen, um vorbeifahren zu können. 

$ Da über die Pflege der Kanarienvögel noch vielfach große 
Unwiſſenheit herrſcht, ſo laſſen wir hier eine Antwort folgen, die der 
bekannte Ornithologe Dr. Ruß auf eine Anfrage ertheilt hat: 
„Ihr Kanarienvogel iſt infolge unrichtiger Ernährung in ſtockende 
Mauſer gekommen, ſo daß er den Federwechſel nicht vollkommen 
durchgemacht und in Folge deſſen die Stimme verloren hat. 
Das iſt leider eine nur zu häufige Erſcheinung bei feinen und 
alſo zarten Harzer Kanarienvögeln, die zur Zeit des Federn⸗ 
wechſels nicht angemeſſen, das heißt mit Eizugabe ernährt worden. 
Jetzt müſſen Sie dem Vogel beſten ſüßen Sommerrübſen (feinen: 
falls Rapsſamen) und täglich etwa ſechs Körner gequetſchten 
Hanf, ſowie einen Theelöffel voll Spitz oder Kanarienſamen 
geben. Hauptſächlich aber reichen Sie ihm als Zugabe einen 
Theelöffel voll Eifutter aus hartgekochtem Eigelb und geriebener 
Semmel zu gleichen Theilen. Dazu auch ein wenig Grünkraut, 
Vogelwürmer. Sobald dann aber in der Markthalle oder beim 
Vogelhändler friſche Ameiſenpuppen zu erlangen find, geben Sie 
auch von dieſen täglich einen Theelöffel voll. Dann kommt der 
Vogel in guten vollſtändigen Federnwechſel, und ſobald dieſer 
vorüber ift, erlangt er auch ſeine Stimme wieder. Das Eifutter 
muß er dann auch während der regſten Geſangszeit erhalten. So 
könnten hunderte von werthvollen Harzer Kanarienvögeln gerettet 
werden, die alljährlich kläglich an der Unkenntniß der Leute, die 
ſie kaufen, verkümmern und zu Grunde gehen. 

? Ein Unfug, der bejonders den geiſtig beſchäftigten Geſchäfts⸗ 
leuten ſehr läſtig fällt und auf ihre Thätigkeit ſtörend einwirkt, 
iſt das „Muſiciren“ der Leierkäſten am Montag. Da ſtehen ſolche 
Marterinſtrumente in geringer Entfernung von einander und 
ſenden nun ihre „Melodien“ in lieblicher Miſchung in die 
Ohren des gequälten Hörers. Wie wir vernebmen, wollen 
hieſige Kaufleute, die ſich durch den Unfug des Drehorgelſpielens 
in den Geſchäftsvierteln deſonders beläſtigt fühlen, ſich 
in einer Eingabe an 
Uebelſtandes wenden. Wir denken, auch die Behörden und Schulen 
werden mit dieſem Vorgehen einverſtanden ſein, denn es kann 
ihren Beamten und Schülern nur nützen. Man verweiſe die 
Leiermänner einfach in die Vorſtädte und Dörfer, aber nicht in 
das Centrum einer Stadt, wo angeſtrengte geiſtige Thätigkeit 

er t. * p 5 
» 10 Schweineeinfuhr. Heute wurden 42 Schweine aus Rußland über 
Ottlolſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 
K Een eg heute am 18. März 8 Uhr Morgens: 3 Grad 


* Berhaftet wurden 7 Perſonen. 
5 Von der Weichſel. 3 Waſſerſtand 2,66 Meter. 


Poſtanweiſungen, 


5 Pebgerz, 12. März. (P. A.) Der Eindeichung unſerer Niederung 
wird baldigſt Rechnung getragen werden. Die Verhandlungen wegen der 


die zuſtändige Behörde um Abſtellung dieſes 


Bildung eines Deichverbandes ſind eingeleitet da Terrainſchwierigkeiten 
nicht mehr zu überwinden ſind, darf wohl angenommen werden, daß ſchon 
für dieſes Jahr der Staat die Mittel bewilligen und die Eindeichung noch 
vor dem Herbſt bewerkſtelligt wird. — Für das Jahr 189394 find zur 
Deckung der kirchlichen Mehrausgaben 20 Prozent der Einkommenſteuer 
und fingirten Normalſteuerſätze aufzubringen. Einkommen unter 300 Mk. 
ſind ausgeſchloſſen. Zur Aufbringung des Reſtes von 740 Mark zum 
Pfarrergehalte ſind für die Jahre 189496 15 Prozent zu zahlen und ſollen 
erhoben werden: 7 Prozent bis zum 1. Mai, 8 Prozent bis 1. September 
1894, 7 Prozent bis 1. März 1895, 8 Prozent bis 1. September 1895 
und 7 Prozent dis 1. März 1896. Das Wohnungsgeld ſowie das Geld 
zum Beſtreiten der Reiſen nach Ottlotſchin übernimmt die Staatskaſſe. 


M Leibitſch, 12. März. Am Freitag den 9. d. M. verſammelten 
ſich im Miesler'ſchen Reſtaurant 24 Herren behufs Gründung eines 
Kriegervereins und Feſtſetzung der Statuten. Zu dieſer Verſammlung war 
auch der Vorſitzende des Thorner Landwehrvereins Landgerichtsrath und 
Hauptmann der Landwehr Herr Schulz erſchienen. Er eröffnete die 
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer und hielt dann eine 
Anſprache, in welcher er den Zweck des zu gründenden Vereins klar⸗ 
legte. Hierauf wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Die Wahl 
17 auf folgende Herren: Rittergutsbeſitzer uud Lieutenant der 

eſerve Fiſcher⸗Lindenhof (1. Vorſ.), Oberkontroleur Berkei (2. Vorh.), 
Gemeindevorſteher Heinrich (Rendant), Steuereinnehmer Brück (Schriftführer). 
Zum Beitritt meldeten ſich ſofort 23 Kameraden. Die erſte ordentliche 
Generalverſammlung findet am 1. April Nachmittags 5 Uhr im oben ge⸗ 
nannten Lokale ſtatt. 


VWermiſchtes. 
Geh. Kommerzienrath Krupp⸗Eſſen hat für die Hinterbliebe⸗ 


nen der auf der „Brandenburg“ Verunglückten 10 000 Mk. ge⸗ 
ſtiftet. — Die beiden bisher in Leipzig beſtehenden Komitees, 


r — 


— — 


welche ſich zur Veranſtaltung einer Induſtrie⸗ und Gewerbeaus⸗ 


ftellung in Leipzig im Jahre 1893 gebildet hatten, löſten fi am 
Montag auf, und es hat ſich ſofort zur Veranſtaltung einer 
ſächſiſch⸗thüringiſchen Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung in Leipzig 
im Jahre 1895 ein neues Komitee gebildet. — Wie aus Hamburg 
gemeldet wird, ſind zwei Fabrikgebäude des Vereins deutſcher 
Oelfabriken am Ausſchläger Elbdeich durch eine Feuersbrunſt, 
hervorgerufen durch eine Exploſion, gänzlich zerſtört worden. 2 
Perſonen werden vermißt: ſie ſind wahrſcheinlich in den Flammen 
umgekommen. — Orkanartige Stürme haben kürzlich in Hammer⸗ 
feſt geherrſcht. Mehrere Menſchenleben ſind zu beklagen. Die 
Wallfiſchfänger⸗Station bei Troldfjord iſt vom Sturm ganz fort⸗ 
geriſſen worden. — Für die Hinterbliebenen der auf der „Bran⸗ 
denburg“ Verunglückten fließen den Sammelſtellen reichliche 
Spenden zu. Auch König Chriſtian von Dänemark ſpendete 
500 M. — Bei einer Keſſelexploſion in Alexandrows (Rußland) 
in einer Eiſengießerei wurden 25 Arbeiter getödtet, 10 ſchwer 
verletzt. — Ein heftiger Orkan hat auf Mauritius ſchweren Schaden 
verurſacht. bei Port Louis wurde ein Eiſenbahnzug, als er 
über eine Brücke fuhr, durch den Sturm aus den Geleiſen ge⸗ 
worfen und ſtürzte in den Fluß 5 Perſonen find todt, 10 ver⸗ 
letzt. — Ein Bismarck⸗Thurm ſoll bei Göttingen erbaut werden. 
— Wegen Unterſchlagung wurde der Rechnungsführer und Poſt⸗ 
agent Trenſch in Köthen bei Falkenberg i. M. verhaftet. — In 
Hamburg wurden zwei Czechen verhaftet, welche unter dem Ver⸗ 
dachte ſtehen, anarchiſtiſche Agitatoren zu ſein und anarchiſtiſche 
Flugblätter vertheilt zu haben. 


Eigene Drath- Nachrichten 
Zu ” der „Thorner Zeitung.“ 
arſchau, 13. März. (Eingeg. 2 Uhr 6 Min.) Der Wa 
ſtand der Weichſel beträgt beate 2,08 Reter. g 8 


Belegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 12. März. Nah einer Mittheilung, welche der „Polit. 
Correſp.“ aus 3 eht, wird Anfangs Mai eine ruſſiſch⸗ 
perſiſche Kommiſſion in Odeſſa zuſammentreten, um die Vorarbeiten 
zur Regulirung der ruſſiſch⸗perſiſchen Grenze in Angriff zu nehmen. 

Lemberg. 12. März. Auf dem hieſigen Friedhofe wurde 
geſtern unter großartiger Betheiligung das Monument für die in 
Kroze Ermordeten eingeſegnet. Eine anläßlich der Feier herausgege⸗ 
bene Brochüre, in welcher die Ermordung durch ruſſiſche Soldaten 
beſchrieben wird, wurde konfisecirt. 

Warſca u, 12. März. In der großen Spinnfabrik von 
Guensberg in Zawieze ſtreiken über 3000 Arbeiter. Aus Czenſtochau 
herbeigerufene Koſaken nahmen zahlreiche Verhaftungen vor, darunter 
die eines Arbeiteragitators aus Preußen. 


— 


Briefkasten. 


Herrn K. hier. Nach Erkundigung an amtlicher Stelle werden wir 
Ihnen Beſcheid zugehen laſſen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
— w 3 —— — ———ů—¶ ů ů ů ů ů —ů—ů—ů——— — I 
Waſſerſtände der San und Brahe. 

r 


Morgens 8 U 
N 176 über Null 


Weihiel: Thorn, den 13. März 
5 Warſchau den 11. März. 2.70 „ „ 
Brahemünde den 12. März 491 „ „ 


[4 
Brahe: Bromberg den 12. März. . 5,34 „ „ 
Gandels nachrichten. 
Thorn, 13. März. 
Wetter ſchön. 
x (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau und luſtlos, 130 82pfd. hell 125/26 Mk., 133 35pfb. 


hell 127 Mk., 129pfd. hell, etwas bezogen 122 M. 
Roggen flau, 122 23pfd. 104 Mk., 124 20pfd. 105100 Mk. 
Gerſte feine Brauw. 140/45 Mk., Futterw. 100/102 Mt. 
Erbſen Futterw. 120 23 Mk., Mittelw. 137/39 Mk. 

Hafer 130/139 Mk. 
Wicken 16066 Mt. 
Lupinen blaue trockene 101/104 Mk., gelbe 114/118 Mt. 


Belegrapßifche Schlufjcourfe, 
Berlin, den 13. März. 


denz der Fonds börſe: feiter. 


113. 3. 94. 12. 3. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. Mae 219,45 219,65 
Wechſel auf Warſchau kurz. X: 218,— 217,90 

Preu 5 3 proc. Conſolss 87,50 87,50 
Preußiſche 3 proc. Conſols 101,60 101,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,60 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 4llaproc, , . —.— 7 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. . . —.— 64,75 
zen] e 3½ proc. Pfandbrieſe , 97,70 97,70 
Disconto Commandit Antheile. » ı .. 188,50 189,25 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,75 163,50 
Weizen: Mali. C 143,30 143,50 
Juni. 3 145,50 145,50 

loco. in New⸗Hork . 2... 0 400 62,% 63, 

Roggen: loc... 121,— 121,— 
Mai. „„ LEE re 125,75 126,— 

Juni. „„ 126,50 | 126,75 
FC 127,25 127,50 

Rübsl: April⸗ Mai a ER 44,20 44,40 
% ne 45,20 45,20 

Spiritus: 50er lc. o 50,70 50,70 
CCC 31,— 3,— 

P V 35,0 35,20 

Mai A . 36,— 36,— 


’ 


Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 6 2 


Den geehrten Damen Thorns und 
Umgegend mache ich hiermit bekannt, 
daß ich in und außer dem Hauſe 
Teglerſtraße Nr. 9 III. Et. die 


chneiderei 


e habe und bitte um geneigten 
Zuſpruch. 872 
Achtungs voll 2 


A. Hühze. 


Oeffentl. Aufforderung Königliche Oberförſterei Schirpitz 


Die Rekruten: 1. Joſef Lepke, Arbeiter, Holzverkauf im Wege der Submiſſion. 
katholiſch, geboren am 4. Dezember 1871 zu Das geſammte anfallende Derbholz aus den nachſtehend aufgeführten Tnae- 


Klammer, Kreis Kulm, im Jahre 1893 von 5 
Culm, Kreis Culm, zur Aushebung geſtellt alsbald abautreibenden Kieferu-Beftänden 
Ungefähee | 


d das Grenadier-Regiment Nr. 5 
eee e - Flächen⸗ Derb⸗ Bezeichnung Durchſchnittsalter 
ächen⸗ ix 


ausgehoben; 2. Franz Buczkowski, Knecht, 
katholiſch, geboren am 10. April 1870 zu Schutzbezirt. Jagen thei⸗ größe ba der des 
lung maſſe Kauflooſe. Holzes. 


Zakezewko Kreis Thorn, im Jahre 1893 von 
‚ha {m 


Rogowko Kreis Thorn zur Aushebung 5 
r 
f 2 2130 4200 Fog?! 85 jährig 


ſtellt und für das Infanterie-Regiment g 
128 ausgehoben, ſind unbekannt verzogen, jo] 


daß ihnen die . nicht haben 93 b 3,40 780 Loos II 
ausgehändigt werden können Lugau 2 | 1550 fm 1 
Diejelben werden daher angewieſen, ſich 9 174 b 3,40 770 Derbholz } 95 jährig 
angeſichts dieſes ſpäteſtens bis zum 20. 175 a 18,00 4140 Loos III 95 jährig 
April d. J. bei dem unterzeichneten Konc⸗ 176 a 5,00 1100 Loos IV 90 jährig Tuchlager und 


mando bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe 
zu 3 Einſtellung zu melden. (1025) 
Thorn, den 2. März 1894. 


König!. 555 Kommando 
Thorn. 


wird hierdurch bekannt gemacht. 
Thorn, den 3. März 1894. 


Der Magiſtrat: 
Am Montag, d. 19, März er., 
Vorm. 9 Uhr, 
sollen die im Etatsjahre 1894 95 für 
die laufende Unterhaltung erforderlichen 
Zimmer = Arbeiten mit und ohne 
Material, Tiſchler-, Maler⸗Arbeiten, 
Fuhrenleiſtungen, ſowie die Lieferung 
von Grasſamen und künſtlichem 
Dünger 
im Zimmer 5 des Fortifications⸗Dienſt⸗ 
gebäudes im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
dingung vergeben werden. Die bezüg⸗ 
lichen Bedingungen köanen im Zimmer 
10 ebendaſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. (1120) 


ſoll in vorſtehenden 4 Kauflooſen gegen einen Durchſchnittspreis pro 
Feſtmeter alles Derbholzes im Wege des ſchriftlichen Aufgebots öffentlich 
verkauft werden. 

Die Schläge liegen an einer Lehm⸗Kies⸗Chauſſee durchſchnittlich etwa 
2 Kilometer von der Chauſſee Argenau-Thorn und ca. 5 Kilometer vom Haupt⸗ 
banhof Thorn und der Weichſel entfernt. 

Der Förſter von Ohrzanowski zu Lugau bei Podgorz zeigt auf 
Wunſch die Beſtände vor. 

Die Aufbereitung des Holzes erfolgt auf Rechnung und nach den Vor- 
ſchriften der Forſtverwaltung jedoch iſt Käufer berechtigt, die Art der Ausnutzung 
ſeinerſeits zu beſtimmen. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen ſind im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
zeichneten Oberförſters einzuſehen, können auch abſchriftlich von dort bezogen 
werden. 

Die Gebote find für 1 fm Derbholz auf jedes Loos abzugeben, müſſen 
mit der Aufſchrift „Submiſſions⸗Offerte auf Kiefern⸗Derbholz der Oberförſterei 
Schirpitz“ verſehen und verfiegelt fein, auch die ausdrückliche Erklärung ente 
halten, daß Käufer die Verkaufsbedingungen als rechtsverbindlich für ſich 
anerkennt. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa erſchie⸗ 
nenen Bieter ſteht auf 


Mittwoch, den 21. März 1894, Mittags 1 Uhr 
im hieſigen Geschäfts zimmer Termin an. (1092) 


den 11. Marg 1894. 
Föniglihe, Fortification Schirpitz, den rz 


nurn. iu Der Oberförſter. 
— —— 
Gorzberfaufstermg 000000080000000000000008 


für die Schutzbezirke Drewenz, Strem- 
chutzbez 8, Stre ß au⸗ 7 8. Uebernahme completter 


baczuo und Kämpe am 
Montag, d. 10. März 1894, 1 = auausführungen, 
Sein AS Rh Büren e 
Reparaturen und Uimänderungen, 


von Vorm. 11 Uhr ab 
Anfertigung von 


im Schreiber'ſchen Saale zu Schönſee. 
ee und e 


Maaßgeſchäft für 
neueſte Herrenmoden 
Doliva & 1 


Thor 
Artu 3 5 o f. 
Den 3 
ſämmtlicher Neu⸗ 
heiten für kom⸗ 
mende Saiſon 
zeigen ergebenſt an. 


d 
La 
Jer mb 
v > 
Thorn 7 
F erbittet Aufträge von Drucksachen 
ia Buchdruck und in 


Visitenkarten, Aöniöhungnanzeigen, 
Hoohzeitseinladungen eto, 


05 
Liqueur- 1 Wein-Etiquettes 8 
8 


liefere in tadelloser u..d sauberster 
en zu ee Preisen, 


B 
8 
x 
x 


Muster 1 zu Diensten, 


Bei grösseren Aufträgen & 
von Etiquettes billigste Preise nach 
Vereinbarung. 


cc x 
I Schloſſerwerkſtatt 


vermiethet E. Stephan. (774) 


ae 1080 U anyschuihr, werden" Ze 
war 1 8555 Asten Meitiö.de Schwarz 

etärbt;hle 6. nweich, innen 
Fein färberntnieiinah . 


Hillers Färberei 
und Garderoben⸗Reinigungs⸗Anſtalt 
Eliſabethſtr. 4 (neben 'rohwerk). 


Unterricht 


im Clavier⸗ u Violinſpiel, ſowie 
im Geſange ertheilt 
E. Grodzki, Baderſtraße 2, I Tr. 


er zum Ziegelfahren 


Schutzbezirk Drewenz 108 Stuck 
Kiefern Bauholz mit 81,44 fm, 760 
rm Kiefern Kloben, 375 rm Kiefern 
Knüppel und 750 rm Kiefern Reiſig 
II. Kl. (Stangenhaufen). 

Schutzbezirk Strembaczuo Jagen 70 
Schlag ca. 100 Stück Kiefern Bauholz 
(Anbruch), 390 rm Kiefern Kloben, 
452 rm Kiefern Stöcke und 200 rm 


e Kunalifations- und Waferleitungs-An 
Schichtnutzho J. rm ichen Oben 5 
— FCloſets und Badeeiurichtungs⸗ Anlagen = 


72 rm Aspen Kloben, 17 rm Aspen 2 
f 5 praktiſchſter u. vorſchriftsmäßigſter Ausführung, zu zu 


Knüppel, 14 rm Kiefern Kloben. In 
billigſten Preiſen, übernimmt August Glogau, Breiteſtraße 41. 
„Dienfen. 0, 1680) 


der Totalität und Windbruch ca. 180 
Stück Kiefern Bauholz, 150 rm Kiefern 
Mit Auskunft u. Koſtenanſchlägen zu Dienſten 
Beſte ſchteſſch | 
1 3 ’ 
Heizkohlen | Zur Gnlirmation 


Kloben, 150 rm Kiefern Knüppel. 
Schutzbezirk Kämpe. ca. 150 Stück 
Kiefern Bauholz (Windwurf), Erlen⸗ 
kloben, Kiefernkloben, Kiefernknüppel 
und ca. 2500 rm Kiefernreiſer II. Kl. 


(Stangenhaufen). (1114) ſowie alle Sorten finden dauernde Beichäftigung. Brom: 
Königliche Oberförſterei Klobenholz empfehle Geſaugbücheen jeder Preis- |Herg - Graudenz ſucht Lüttmann, 
1 0 10 A und Kleinholz offerirt frei Käufers] Age. Größte Auswahl in Leibitſch. Ziegeleibeſitzer. (914) 


Strembaczuo. 
Faſchinen⸗Auktion. 


Am Sonnabend, den 17. März cr. 
Mittags 1 Uhr, 
ſoll im hieſigen Geſchäftszimmer das 
zu Faſchinen geeignete Reiſig von ca. 
230 Hektar demnächſt abzutreibender 
Riefernbeitände des Schutzbezirks Lugau, 
wovon etwa 175 Hektar älteres Holz 
und 55 Hektar Stangenholz ſind, öffent 
lich meiſtbietend in größeren Looſen zii 


verkauft werden. s 
Hiller’s Striderei, 


— Thur 5 Confirmations karten. 
E. Fischer, (948) Albert Schultz. 
Thorn III Elyfium. Teppdecen, ſeidene und wollen 


töbel: erkau 4 werden ‚sauber gearbeitet, Coppernikus⸗ 


ks 1089 
Boudoirmöbel mit Portieren, Toiletten ſtraße 11. 2. Treppen line. (1089) 


tiſch, 2 Bilder, Gebauerſcher Flügel Be⸗ 1 
in , ccm Dunennet ai bo 
N. Hirs chteld, derer Vorliebe angewendet, bejeitigt Som- 
Culmerſtraße 6 part. mersprossen, Flechten, Aussohläge, Ge- 
4} sichtsröthe eto, In Flaſchen a 50 und 
75 Pf. Niederla K nur bei (666) 


Anton Koozwara-&horn 


arkiefen u. Wetterronleanz 
fertigt billigt F. Stephan, 
(1122 Sattlermeiſter. 


men Kellnerlehriing 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht vom 
1. Pi 25 1 Vietorla-Hotel 
Junger kautſonsfähiger Mann ſucht 
Stellung als Schreiber oder Ver⸗ 
trauenspoften. Gefl. Offerten unter 
X. 300 an die Exped. d. Zeitung. 
Für ruhige Miether. Ein Z. nebſt Kad. 
Kch. Stall Bor, n. Garten z. v. f. d. Pr. v 


Die Bedingungen werden im Termin 


örtlich vorzeigen. (1109) 
Schirpitz, den 9. März 1894. 


Der Königliche Oberförſter. 
Grosse Auction. 


Mittwoch, den 14. d. Mts. 
Vorm. von 9 Uhr ab, 

werde ich im Hauſe Bäckerſtraße 12 J. 
diverſe mahag. Möbel, als Schränke. 
Tiſche. Spiegel mit Marmorplatte, 
Schreibtiſch, eine Ripsgarnitur, 4 
Bettſtellen mit Matratzen, mehrere 
gute Daunenbetten, 1 Schreibpult 
mit Briefſchrank und Bock, Reuters 
Werke, faſt neu, Beckers Weltgeſchichte, 
ſowie ein Regulator, Haus: und] 
Küchengeräthe und vieles and. mehr 

gegen ſofortige Baarzahlung 1110560 

verſteigern. 058) 22 8 . — ET TESEN 


W. WIIkens, Auctionator u. 1 
N eher Bebirgshalb- u. Rinteln 


Freitag, den 16. März 
Gerechteſtraße 21, 1 Treppe links, verſende ich das 8 33%, Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an. 


9 Uhr Vormittags =.) 
A | © Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie“ Bettzüchen, 
Bea «DAR ® Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Ante e Satin, Wallis, 


e A Apr % ne RAR Dr Genen in © in Schleſien. 
SChaflssachen. 


I Fan. Woh. v. 28. 5.5. Gerechteſtr. 11 J. 


———— Norman mon nee 


bekannt gemacht. 
Der Förſter von Chrzanowski in Eliſabethſtr. 4 Gandersheimer 150 M. Culmerv. Hepnſtr. 32. P. Tiber. f 
Lugau wird auf Wunſch die Beſtände arbeitet nach Maaß: Geſtrickte Tur- Janitätskäſe. | 100, 10 4 I, R | 


nerhojen, 8 Ruderhof d 1 2 bar de i 

alle Sportſachen. eſtrickte und ge⸗ 5 b K Node de Jeb a zu vergeben 

eint Unterröcke, Deckchen x. Ge: am urg Ki, 3 3. Mr C. Pietrykowski, ea. 
rickte Strümpfe und Längen, An⸗ Stettiner Ziehung am 8. Mai, Ionäre nden gute 

ſtricken von Strümpfen ꝛc. empfiehlt und verſendet (702), ensl Brückenſtraße 16 1 ir 


Das befte Strickgarn in ſtets St. v. Kobielski PPP 
1 5 7 * + F 
friſcher Waare am Lager. Cigarrenhandlung. Breiteſtrahe 8. Musikalischer Hausfreund. 


Blätter für ausgewählte Salonmusik. 
+ Hoffmann- VII. Jahrgang. 861) 
Monatlich 2 Namimeru (mies Textbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mt. 
1 mimmern gratis und franco. 
L 8 A. Koch's Verlag. 


| Schmerzloje 
i® hahn-Üperationen, rer 
künſtliche Zähne u. Plomben. Bitte ee 2 ar 


Alex Loewensohn, Georg Bor ann, 
Breiteſtraße. 21. (2495) Berlin S W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


“ Neuerdings 
erſcheint 


Ailluſtrirten Num 
mern von je 12, ſtatt 
bisher 8 Seiten, nebjt 12 
U rohen farbigen Nlodens 
N 
Liguren und ia Beilagen mit etwa 
ve 280 * 70 

Vierteljährlich 1 . 25 Pf. 73 Kr. 
andlun 15 und 
Fr e 


in den Buchhandlungen gratis, wie auch 
nn bel den Expeditionen 


Berlin W. 36. wien , Operng. 3. 
Gegründet 1565. 


Denk und Nerhug der Rathabuchdruckerei uon Fiat Lacabhock in Thorn. 


„„ en en 


1. April. 


Cheater Schützenhaus. 
Direktion: H. Krummschmidt. 


Mittwoch den 14. März 1894: 
!Novität! 


Charley's Onkel. 


Schwank in 1 Akt von TL. JSnafrauski. 
Hierauf: 


Guten Morgen Herr Fischer | 


Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. 
Die Direktion. 


af. 

Tivoli: Ff. n 

Kön 1 önbuſcher 
Bier, 


vorzügliches Gebräu, offerire in Ge⸗ 


binden und Flaſchen (1065) 
Plötz & Meyer. 


Vom 15. d. Mis ah 


berechnen wir e mit 


20% über Bankdiskont. (1118) 
Vorſchuß-Verein zu Chorn. 
E. G. m. u. H. 

Kittler. Herm. P. Schwartz. 

„ erbis. 


30 Mark Belohnung 


demjenigen, der den Thäter, der in 


unſerem Maſchinenraum in der Nacht 
vom Sonnabend den 10. d. M. zum 


Sonntag zwei Treibriemen von 15 em 


Breite und 6 bis 7 mm Dicke zerſchnitten 
und davon etwa 8 Meter mitgenommen 
hat, ſo nachweiſt, daß derſelbe gerichtlich 
beſtraft werden kann. (1100) 
Ulmer & Nau 
Dampfſchneidemühle. 


Culmervorſtadt Nr. 49. 
Ni Drück junge, fette 


Stiere, 


kauf Bus zkowo per Argenau. 


Ein möbl. Zimmer 


wird geſucht zum Pr. v. 12 15 M. 
Befl. Off. an die Expedition (1113) 


li jofort zu vermiethen 
Höhl. Immer Fiſcherſtraße. (1030 


ohnungen zu 


Waſſerleitung u Waſchküche v. ſof. ob. 
1 April 3. verm. Bäckerſtr. Nr. 3. 


oblirte i mer mu auch 
ohne Beköſtigung Grabeuſtr. 10 
vis-à- vis dem Bromberger Thor vor 
(1018) r 


enjionäre 885 Aufn. bei maß 
P. b. Fr. A Heyder Bacheſtr 10 p 


ſtraße 16. Zu erfr. 1 Tr. r. 
Möbliries Simmer - 
Altſtädtiſcher Markt 34. 
Woh. z. verm. Brückenſtr. 22 bei Röhr. 


loſterſtraße ] 2 kl. Wohnungen 


je 2 Zimmer, Küche und Keller 4 


zu vermiethen. Winkler. 
2 ohnungen 


jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ i 


behör zu vermiethen. 
Manerſtraße 36. Ilochle. 


—ä —Uä AnaanEreEraUnG Du. 2 
Der von Herrn Lieutenant Henel 


1 2 möbl. Zimmer 
find zum 1. April zu vermiethen. 


8 9 Ctr. ſtehen zum Ver; N 


2 große Stuben, helle Küche, eller 


Tage 1] öblirtes Zimmer mi auch 
ohne Penſion zu haben. Brücken⸗ 


(1002) Baderſtraſe 2 II. 
2 gut möblirte Zimmer 


zu vermiethen. n 41. 
reite Straße 35 ſſt eine Woh⸗ 
nung 3 Zimmer, Entree, Küche 
Zubehör und Waſſerleitung vom 1. 
April zu vermiethen. (569) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
rückenſtraße 10 It vie 1. Gtuge 
m. allem Zubehör vom 1. Oktör er. 
7 du zu vermiethen. Julius Kusel. 


Stroban nöſtraße Nr. 1. 


bei Carl Schütze it vom 1. April 


die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu vermieth. 


Ulmerſtr. 2 (Marktecke) iſt die 2. Et. 


beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a. 


Zubehör vom 1. April zu vermielhen 


Sieg fried Danziger, 


—— ——— — 2 —— 
Vei unſerer Abreiſe von hier nach 
Amerika jagen wir all unſern Ver 


wandten, Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl. (1119) 
Podgorz, 12. März 1894. 
Adolph Sohmul, 
Frau Johanna geb. Markus. 


— —ä—— 2. 
Kirchliche Nachrichten. 
Heuft. evang. Kieche. 
Mittwoch den 14 März 1894. 
Nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht. 


Herr Prediger Pfefferkorn. . 


emeinde zu 


re 


Eo. G Dat 
Abends 18 Uhr Paſſions⸗ bundlen. 
Hierzu Beilage und Botterie‘ — 4 


we" 


eilage der Thorner 


Mittwoch., den 14. 


u 
1 


Zeitung Ar. 61. 


März 1894. 


Vom Adel. u DE 


Kriminalerzählung von Fried rich Friedrich. 
Nachdruck verboten.) 


(12. Fortſetzung.) 
„Malten iſt ein prächtiger Charakter,“ entgegnete Selditz. 
„Ich glaube, in dem Manne ſteckt nicht die geringſte Falſchheit. 
Ich habe ihn früher nie näher kennen gelernt, ſonſt würde ich 
ihm längſt befreundet ſein und ihn öfter aufgeſucht haben. Man 
trifft ſolche Charaktere jo ſelten ...!“ 
„Das weiß ich,“ unterbrach ihn der alte Herr ungeduldig. 
„Und ſeine Tochter?“ 1 | 
„Sie iſt in der That viel hübſcher geworden als ich erwartet 
1 und ich geſtehe offen, daß ich fie nicht wieder erkannt haben 
ürde.“ 


„Und das iſt alles, was du mir über ſie zu ſagen haſt?“ 

N „Was verlangſt du mehr?“ fragte Selditz ſcheinbar unbe⸗ 
fangen, da er nicht jagen mochte, was er noch nicht wagte, ſich 

ſelbſt zu geſtehen. . 1185 

Derr kleine Herr rückte unruhig unwillig hin und her. 
Ich will wiſſen, ob ſie dir überhaupt gefallen hat?“ — 

fragte er. 

„Onkel, das weiß ich ſelbſt noch nicht.“ f 
Deer Freiherr blickte ſeinen Neffen einen Augenblick ſtarr an, 
als habe er deſſen Antwort nicht verſtanden. Wollte derſelbe 
ſeine Empfindung ihm geheim halten, oder hatte er in der That 
dem reizenden Mädchen gegenüber nicht mehr empfunden? 

Er bog ſich aus dem Wagen, rief dem Kutſcher zu, ſchneller 
zu fahren und lehnte ſich dann in die Wagenecke zurück. Bis 
auf ſeinem Gute anlangten, ſprach er kein einziges Wort. 

„Gute Nacht,“ ſagte er dort kurz und begab ſich in ſein 
Zimmer. f 
5 Auch der Baron begab ſich in fein Gemach, warf ſich dort 
ut das Sopha und zündete eine Zigarre an. Er mochte noch 
1 belcdaen. Es war nicht ſeine Abſicht geweſen, ſeinen Onkel 
alk bis igen, er hatte ihm nur nicht eher etwas verrathen wollen, 

8 er mit ſich ſelbſt im Klaren war. Emmy gefiel ihm, ihr 
br kindliches Weſen hattte einen tiefen Eindruck gemacht 
10 er Wunſch, ſie zu beſitzen, war in ihm aufgeſtiegen. Er 

ar indeſſen ein Charakter, der ſich durch keine Neigung ſeines 
Sergens beftimmen ließ, ſondern ruhig fein Intereſſe abwog und 
2 Er hatte wenig Luſt, ſich zu verheirathen und doch 
u m die Vortheile einer Verbindung mit Emmy v. Malten 
h m zu deutlich in die Augen. Wenn M altens Vermögen zu 
em kam, was er einſt von feinem Onkel zu erwarten hatte, ge⸗ 


ließ er ihm mehr freien Willen und das feurige 


hörte er mit zu den Reichſten im Lande und konnte ein Leben 
führen, wie er es längſt gewünſcht hatte. 

Nur Eins drängte ſich in ſeine Betrachtungen und in die 
Bilder, welche er ſich von der Zukunft entwarf, ſtörend ein, der 
Geſundheitszuſtand ſeines Onkels. Der alte Herr war trotz 
ſeines völlig ergrauten Kopfes noch immer ſo rüſtig, daß ihm 
vielleicht noch eine lange Reihe von Jahren, vergönnt waren, zumal 
da er ſo außerordentlich einfach und mäßig lebte. Sollte er 
auch dann, wenn er verheirathet war, noch von dem Willen ſeines 
Onkels abhängen? Dieſer Gedanke war ihm faſt unerträglich 
und doch wußte er, daß derſelbe, ſo lange er lebte, ſein Vermögen 
und Gut ihm nicht vollſtändig übergeben werde. 

Den Kopf auf die Hand geſtützt, blickte er ſtarr vor ſich. 
Gedanken auf Gedanken ſtiegen in ihm auf. Sein Onkel wünſchte 
ſeine Verheirathung, war es nicht möglich, ihm das Verſprechen 
abzubringen, ihm bei ſeiner Verheirathung das Gut abzutreten? 
Es war ſchwer, hierüber Gewißheit zu erlangen, denn der kleine 
Freiherr hatte einen ſehr klugen und mißtrauiſchen Kopf, der die 
wahren Abſichten nur zu leicht errieth. Vielleicht konnte Malten 
ihm zur Erreichung ſeines Wunſches behülflich ſein. Daß es 
ihm gelingen werde, Emmy's Herz zu gewinnen, bezweifelte er 


nicht, er war ſich ſeiner Vorzüge nur allzu ſehr bewußt und 
wußte, wie leicht es war, das Herz eines jungen Mädchens zu 


feſſeln, das die ganze Welt noch mit dem träumeriſchen und ide⸗ 
alen Auge der Jugend anjah, Es gab für ihn längſt kein Ideal 
mehr, allein er brauchte nur einzuſtimmen in Emmy's Anſchau⸗ 
ungen, brauchte ihr die Zukunft nur in idealen Bildern auszu⸗ 
malen, um ſeines Erfolges gewiß zu ſein. i 
Er legte ſich ſpät zur Ruhe und als er am folgenden 
Morgen aufſtand, war der kleine Freiherr bereits auf dae Feld 
gegangen, um nach den Arbeitern zu ſehen. Um ſich die Zeit 
zu vertreiben, ſchritt er durch den ſorgfältig gepflegten Garten 
hin, obſchon ihm derſelbe wenig Intereſſe abgewann. Die Natur 
war überhaupt nie im Stande geweſen, ihn zu begeiſtern, ein 
gutes Souper und eine Flaſche Sekt zog er der ſchönſten Gegend 
vor. Dann gab er dem Reitknechte den Auftrag, eines der Pferde 
für ihn zu ſatteln. Er war ein gewandter Reiter und raſch 
ſprengte er vom Hofe, die Richtung nach dem Gute des Herrn 
von Malten einſchlagend. Er wollte Malten nicht bejuchen, 
vielleicht traf er denſelben jedoch auf dem Felde und er wollte 
ſich erſt der vollen Freundſchaft deſſelben verſichern, ehe er das 
Herz ſeiner Tochter zu gewinnen ſuchte. 
Nur mit Mühe gelang es ihm, das junge Pferd, welches 
ohnehin wenig aus dem Stalle kam, im Zügel zu halten, dann 
Thier ſchoß 


ſchnell dahin. In kurzer Zeit hatte er Malten's Gut erreicht 
und ritt an dem geräumigen Garten langſam dahin. Hohes 
Gebüſch verhinderte den Blick in denſelben, ſo ſehr er auch ſein 
Auge anſtrengte, in der Hoffnung, Emmy zu ſehen. 

Plötzlich langte er an einem freien Durchblicke an und ſah 
Malten, deſſen Frau und Tochter in dem Schatten eines nahen 
Baumes beim Frühſtücke ſitzen. Es war zu ſpät, um das Pferd 
zurückzuwenden, denn Malten hatte ihn bereits erblickt, ſprang 
auf und eilte ihm entgegen. 

„Guten Morgen, Herr Baron!“ rief er heiter. Sie kommen 
zur rechten Zeit zum Frühſtücke!“ 

Er war dicht an die niedrige Hecke getreten und ſtreckte über 
dieſelbe hinweg Selditz die Hand zum Gruße entgegen. 

„Nein, Herr v. Malten, ich will ihre Gaſtfreundſchaft nicht 
mißbrauchen,“ erwiderte Selditz. „Mein Onkel iſt auf dem Felde 
beſchäftigt, ich ritt ſpazieren und das Pferd ſcheint hier ſchon 
öfter geweſen zu ſein, denn es hat mich eigentlich ohne meinen 
Willen hierher getragen!“ b 

„Dann muß ich mich alſo bei dem Thiere für Ihren Beſuch 
bedanken,“ fuhr Malten lachend fort. „Nun kommen Sie, ich 
weiß aus Erfahrung, daß nach einem Spazierritte ein Glas Wein 
immer ſchmeckt. Kommen Sie — freilich müſſen Sie noch einen 
kleinen Umweg bis zum Thore machen, denn über dieſe Hecke 
werden Sie doch nicht etwa hinwegzuſetzen wagen.“ 

„Weshalb nicht?“ warf Selditz lächelnd ein. 

„Weil die Hecke zu hoch iſt und ich nicht glaube, daß das 
Pferd Ihres Onkels ein beſonderer Springer iſt.“ 

Statt zu antworten, ließ Sedlitz das Pferd ſchnell einige 
Schritte zurücktreten, gab ihm dann die Sporren und ſetzte ge⸗ 
wandt über die Hecke hinweg. x 

„Famos! Prächtig!“ rief Malten überraſcht. „Herr Baron, 
ich hätte nicht geglaubt, daß Sie ein ſo vorzüglicher Reiter 
wären! Auch ich ſitze viel und gern zu Pferde, dennoch mache 
ich Ihnen dies nicht nach!“ : 

Selditz war abgeſprungen und hatte den Blick über Emmy 
hinſchweifen laſſea, um zu ſehen, ob fie ſeinen kühnen Sprung 
bemerkt hatte. a 

Ein herbeieilender Diener nahm das Pferd in Empfang 
und die Hand in den Arm des Barons legend, führte Malten 
denſelben zu ſeinen Damen. a 

Emmy war in leichtem weißen Morgenkleide und ſah noch 
friſcher aus als am Tage zuvor. Ueber ihre Wangen ergoß 
ſich eine flüchtige Röthe, ihr Auge ſenkte ſich befangen 

Selditz entſchuldigte ſich und verſicherte, daß es nicht 
Abſicht geweſen ſei, zu ſtören. Malten unterbrach ihn. 


ſeine 


Er war neugierig, wo er fo lange geblieben war, ohne 


„Baron, Sie hätten nichts Beſſeres thun können!“ rief er 
heiter. „Sehen Sie, ich hatte ſoeben mein Frühſtück beendet, 
allein Ihnen zu Liebe beginne ich es noch einmal. Nun ſetzen 
Sie ſich — hier iſt es kühl. Sobald die Sonne ſcheint, dringt 
meine Tochter darauf, daß wir frühſtücken — es iſt ihr Lieb⸗ 
lingsplatz“ 

„Sie haben jedenfans nicht vermuthet, daß Sie hier geſtört 
werden würden,“ wandte ſich Selditz an das liebliche Mädchen. 
„Ich fürchte faſt, daß Sie dieſen Platz nicht wieder wählen 
werden.“ 

„Doch,“ verſicherte Emmy lächelnd. „Ich brauche den Papa 
ja nur zu bitten, daß er Gebüſch an die Hecke pflanzen läßt.“ 

„Ich thue es aber nicht!“ rief Malten heiter, indem er die 
Gläſer füllte und das Glas mit dem kühlen Rheinweine dem 
Baron entgegenhielt. 

Die Stimmung war bald eine heitere. Selditz verſtand 
vortrefflich zu erzählen, wenn ihm daran gelegen war, zu feſſeln, 
und er nahm alle Kräfte zuſammen. Emmy lachte unbejangen 
und es gehörte kein ſcharfes Auge dazu, um wahrzunehmen, daß 
ſie an den Erzählungen Gefallen fand. 

Als Selditz um die Mittagszeit aufbrach, um heimzukehren, 
reichte alten ihm die Hand. 

„Nun bleiben Sie recht lange bei Ihrem Onkel und kom⸗ 
men Sie oft hierher,“ ſagte er. „Wir können Ihnen freilich 
die Reſidenz nicht erſetzen, dafür ſind Sie aber auch hier zu 
jeder Stunde aufs Herzlichſte willkommen!“ 

Selditz ritt von dem Erfolge ſeines Beſuches vollkommen 
befriedigt heim. Der kleine Freiherr hatte ihn bereits erwartet. 
daß er 
fragen mochte. Seine kleinen Augen blickten ſchlau und ſcharf 
prüfend. 

„Du bit lange fort geblieben,“ 
zur Seite ſah. 

„Ich habe mich in der That verſpätet,“ gab Selditz ruhig 
zur Antwort. 

„Biſt Du weit geritten? Der Fuchs war vollſtäudig naß,“ 


forſchte Mannſtein weiter. 
(Fortſetzung folgt.) . 


bemerkte er, indem er liſtig 


ar 


Vermiſchtes. 
Die reichſte Frau der Welt. Aus New⸗Pork wird 


nee wre 


geſchrieben: Wer da glaubt, daß die reichſte Frau der Welt Metty 


Hetty Green, in einem ſtolzen Palaſte wohnt, Equipagen und 
Dienerſchaft hat, der irrt. Hetty Green, die Beſitzerin eines Ver⸗ 
mögens von 60 Mill. Doll., wohnt in einem ganz gewöhnlichen 
Logir⸗ und Koſthauſe in der Stadt Brooklyn, der Schweſterſtadt 
von New⸗Jork, und zwar in der Pierrepontſtreet No. 89 und zahlt 
7 Doll. wöchentlich für Koſt und Wohnung. Sie iſt geizig über 
alle Maßen, und dies iſt auch der Grund, warum ſie ſich von 
ihrem Gatten trennte, der ein tonangebender Klubmann in New⸗ 
Pork iſt. Sie kleidet fich derart beſcheiden, daß man glaubt eine 
aͤrmliche Frau vor ſich zu haben und da flickt ſie jo lange an 
ihren Kleidern herum als es eben geht, nur um die Anſchaffung 
neuer Toilettegegenſtände zu erſparen. Was ſie an beweglichem 


KL ee nuaren 


* 


Gut hat, das trägt ſie in dem ſchwarzen Sack herum, der ſie nie awer Sie möttenzmi dat up da Ort dhauen, as dor buten ſchrowen 
verläßt. Das iſt ein Gebetbuch, ein Battiſtſacktuch und ein Lor ſteiht, wo heit dat do gliek, mit de Elek...“ — „Ah, Sie 
gnon. Sie ißt in der Küche und will nur die einfachſten Mahl⸗ meinen wohl mit Elektrizität“, beeilte ſich ihm der beim Anblick 


zeiten. Sie iſt überaus fromm und von den hundert Kirchen Broo⸗ 
klyns beſucht ſie jeden Tag eine andere. Frau Green iſt derart 
mißtrauiſch, daß ſie mit keinem Menſchen verkehrt, denn ſie glaubt, 
alle Leute, die ſich ihr nähern, thun dies nur um ihres Geldes 
willen. Sie hat einen Sohn, der mit der Tochter eines Millio⸗ 
närs verheirathet iſt, und ihre Schwiegertochter macht den größten 
Aufwand, den man ſich denken kann. „Die Zeiten ſind zu hart“, 
ſagt Hetty Green, wenn man ſie über ihre Lebensweiſe zur Rede 
ſtellt, „und ich muß für meine Verwandten ſparen!“ In Brooklyn 
kennt die Frau mit dem ſchwarzen Sack jedes Kind; aber kein 
Menſch hatte eine Ahnung, daß die beſcheidene Spaziergängerin 
und Mietherin in einem der einfachſten Häuſer, die Beſitzerin von 
60 Mill. iſt. Erſt der „World“, die bedeutendſte Zeitung New: 
Porks, enthüllte das Geheimniß, und eines Tages wurde New⸗York 
von der Nachricht überraſcht, wer eigentlich die ſchlichte Hetty Green 
aus Brooklyn ſei. Frau G. iſt z. Z. 53 Jahre alt und ihr Ver⸗ 
mögen ſtammt von ihrem Vater Robinſon, der ſich in New⸗Eng⸗ 
land anſiedelte und deſſen Ländereien koloſſalen Werth erhielten. 
Ihre ganze Verwandtſchaft iſt jo reich und in jeder Familie findet 
ſich ein ſo geiziges, moroſes Subjekt, wie es Frau Hetty Green 
iſt. Auch eine Tochter, Sylvia, beſitzt die Frau, die von einem 
einzigen Verwandten 5 Mill. geerbt hat! Nur mit vieler Mühe 
veranlaßte man das Mädchen, das gleich fromm iſt, wie die Mutter, 
in die Geſellſchaft zu gehen, doch nur einziges Mal erſchien ſie dort, 
um ſich ſofort voll Abſcheu von der Frivolität des Großen abzu⸗ 
wenden. Frau Green führt ein Buch, in dem jeder Zent verzeich⸗ 
net ift, und als ſie noch mit ihren Verwandten lebte verlangte ſie, daß jedes 
Familienmitglied gleichfalls Buch führen müſſe. In Verwahrung 
der Bank, in der ſich ihr Vermögen befindet, liegt auch der Schmuck 
Hetty Green's, ein nach unzähligen Millionen zu bewerthender 
Schatz — alter Schmuck aller Art, der ihr durch Erbſchaft zufiel. 
Das Zimmer, das ſie in dem Boardinghauſe, einem der ſchmutzig⸗ 
ſten der Gegend, bewohnt, iſt ein Loch, ſo eng, daß ſie dort nicht 
eſſen kann und in die Küche gehen muß, um ihre Mahlzeiten ein⸗ 
zunehmen. In der Küche wäſcht ſie auch ihre Wäſche und hängt 
ſie zum Trocknen über dem Waſchtiſch auf, zu welchem Zwecke ſie 
ſich mehrere Stricke darüber anbringen ließ. Der Geiz der Frau 
grenzt an Wahnſinn und iſt vielleicht Wahnſinn, der ſich vererbt 
zu haben scheint, denn ihre Tochter faſelt gleichfalls ſtets davon, 
daß ſie einſt arm im Aſyle werde ſterben müſſen und daher zu 
größter Sparſamkeit gezwungen ſei. 

Die „elektriſche“ Zahnzange. Eine ergötzliche Szene 
hat ſich dieſer Tage bei einem Barbier im äußerſten Norden Berlins 
abgeſpielt. Steht da ein biederer Dorfbewohner vor dem Laden 
und ſtudirt eifrig die vor der Thür angebrachten Schilder, von 
denen das mit der Aufſchrift: „Zahnziehen mit Elektrizität“ ſeine 
beſondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. Nach einer Weile 
tritt er ein und ſagt, indem er auf ſeine fürchterlich angeſchwollene 
Backe hinweiſt, zu dem ſich ihm mit graziöſen Bücklingen nähernden 
Haarkünſtler: „Ick wull mi von Sie en Than trecken latten; 


0 
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der ſtark aufgetriebenen Wange ſichtlich erfreute Barbier zu Hilfe 
zu kommen. — „Jo, jo, dat meen ick; denn mit de Tang geiht 
dat bei mi nich, dat hat all uf Schmedt proweert: de het me mit 
fin Tang gaud en Stun barbarſch taufett, het ehn äwer nich rutt⸗ 
kregen. Hüt bin ick nu na hi mit en Fauder Heu herinnekumme 
un hew dat denn buten leſen, dat Sei dat Thantrecken up en anner 
Ort betriewen, un nu wull ick dat bi Sie verſäuken.“ — Eiligſt 
ſchob der Barbier den „elektriſchen“ Stuhl heran, auf dem der 
Patient Platz zu nehmen hatte, brachte die Drähte in Ordnung 
verband die Leitung. Aufmerkſam folgte der Bauer ſeinen Be⸗ 
wegungen. Kaum hatte er aber bemerkt, daß ſich der Heilkünſtler 
mit einer Zange bewaffnete, ſprang er von ſeinem Stuhl auf und 
machte Anſtalten, ſich zu entfernen: „Mit de Tang bliewen Sie 
mi man vo'n Liew, dorup latt ick mi nich wedder in, dat geiht jo 
bi mi nich, do hew icktau faſte Thän tau. Sei ſullen dat jo up da 
uige Ort macken un wenn Sie dat nich künnen, dum lattens mie 
man leiwerſt in Rauh.“ Da war guter Rath theuer. Ohne 
Zange ließ ſich ſchlechterdings nichts machen. Aber der Barbier hatte 
einen guten Einfall: „Mein Herr“ beſchwichtigte er den Aufgeregten, 
„Sie ſollen ja mit derſelben ſelbſt den Zahn faſſen, den Sie bei 
Anwendung der Eeektrizität ſich ganz leicht ſelbſt herausheben kön⸗ 
nen. Ich nehme ſie gar nicht in die Hand. Wollen Sie dieſelbe 
nur ſo anlegen. So nun paſſen Sie auf“, ſagte er ſchließlich, 
nachdem er ſich überzeugt hatte, daß die Zange einigermaßen gut 
ſaß, und öffnete den Strom. Unter der Wirkung deſſelben ſchnitt 
der Bauer ein Geſicht, als wenn ihm Jemand mit einer Federpoſe 
die Naſe kitzelte, und kniff die Augen feſt zu. Schnell ergriff nun 
der Barbier die Zange, brachte ſie in die richtige Lage, eine leiſe 
Drehung, ein Ruck — und heraus war der Zahn „So, ich danke 
ſehr, wollen Sie nachſpülen.“ — „Wat? hei is all herut! I dat 
ſüll man do nich glöwen, wat dat Tüg do für ne Kraft hat. Do 
kann ick ock begriepen, dat ſei domit Maſchinen triewen künnen, 
wenn dat mit min Than ſo ſchnelle farrig worden is.“ Hocherfreut, 
ſeinen Quälgeiſt auf ſo ſchnell und „noble“ Art los geworden zu 
ſein, verließ darauf das Bäuerlein den Laden, nicht ohne dem ihm 
e umtanzenden Lehrling ein gutes Trinkgeld in die Hand 
zu drücken. 0 „san 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
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Paedagogium Lähn 

bei Hirſchberg i. Schl., alibewährt, geſund und ſchön gelegen. 
Kleine Neal: und Gymnaſial⸗Klaſſen führen bis zum Freiwilligen⸗ 
Examen und zur Prima. Gewiſſenhafte Pflege und Ausbildung. 
Aufnahme vom 8. Jahre an. Beſte Erfolge und Empfehlung 
Proſpekte koſtenfrei. Dr. H. Hartung. 
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